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Für den Sieg im Wettbewerb
Das Zentralkomitee der KP Kasachstans, 

der Mlnlsterrat der Kasachischen SSR, der 
Kasachische Republikgewerkschaftsrat und 
das Zentralkomitee des Komsomol Kasach­
stans haben fcstgestellt. daß die Mitarbei­
ter der Industrie, des Bau-, m---------*—
sens und anderer Zweige 
Schaft, alle Werktätigen 
vierten Jahr des neunten ------,------------
neue Erfolge in der Entwicklung der Öko­
nomik, Wissenschaft und im Kulturaufbau 
erzielt haben. Das Programm der vier Plan­
jahre in Erzeugung und Realisierung der 
wichtigsten Arten der Industrieproduktion 
ist vorfristig erfüllt worden.

1974 wurde der Staatsplan in Realisie­
rung der Industrieproduktion zu 101,2 Pro­
zent erfüllt, überplanmäßig ~rd~ Fr 
zeugnisse für 187,6 Millionen Rubel reali­
siert. Die Arbeitsproduktivität in der In­
dustrie der Republik stieg um 6.6 Prozent. 
Es wurden überaus wichtige Produktionska­
pazitäten und Objekte kultureller und 
sozialer Bestimmung in Nutzung gegeben. 
Der Plan im Güterumschlag durch alle 
Verkehrsträger wurde Überboten.

Diese Errungenschaften wurden möglich 
dank dem hohen Schwung des sozialistischen 
Wettbewerbs, der Stoßarbeit der Arbeiter, 
Wissenschaftler, Ingenieure, Techniker. 
Fachleute der Produktion, aller Werktäti­
gen der Industrie, des Bau-, Transportwe­
sens sowie anderer Zweige der Volkswirt­
schaft, sind Resultate der großen organisa­
torischen und politischen Massenarbeit der 
Partei- und Sowjetorgane, der wirtschaft­
lichen. Gewerkschafts- und Komsomolorga­
nisationen in Mobilisierung der Werktäti­
gen auf Ermittlung und Auswertung in­
nerer Produktionsreserven, auf eine erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben des Plan­
jahrfünfts.

Mit Roten Wanderfahnen des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats'der Kasachi­
schen SSR, des Kasachischen Gewerk­
schaftsrats und des ZK des Komsomol Ka­
sachstans wurde eine Gruppe der Kollekti­
ve der Industrie-, Baubetriebe und Organi­
sationen — Sieger im sozialistischen Re­
publikwettbewerb um eine vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans für 1974 
gewürdigt: der Unions-Republik- bzw. der. 
Republikministerien und Ämter — mit Über-. 
reichung von Diplomen und Geldprämien, 
derjenigen mit Unionsunterordnung — mit 
Überreichung von Diplomen.

Eine Gruppe von Forschungs-, Projektie- 
rungs- und Konstruktionsorganisationen und 
Betrieben — Sieger im sozialistischen Re­
publikwettbewerb um eine vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des Volkswirtschafts­
plans in wissenschaftlichen Forschungs- 

, arbeiten und in Auswertung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und Technik in 
der Volkswirtschaft im Jahre 1974 — wur­
de mit den Roten Wanderfahnen des ZK 
der KP Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. des Kasachischen Ge­
werkschaftsrats und des ZK des Komsomol 
Kasachstans mit Überreichung von Diplo­
men und Geldprämien ausgezeichnet.

Die Städte und Stadtbezirke — Sieger 
im sozialistischen Unionswettbewerb um ei­
ne vorfristige Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für 1974 durch alle Industrie-, 
Bau-, Transport- und Dienstleistungsbetrie­
be — wurden ebenfalls mit den Roten Wan­
derfahnen der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, des Ka­
sachischen Gewerkschaftsrats und des ZK 
des Komsomol Kasachstans mit Überrei­
chung von Diplomen und Geldprämien ge­
ehrt.

Den mit diesen Roten Fahnen ausgezeich­
neten Kollektiven der Industrie-, Baubetrie­
be und Organisationen der Unions-Re­
publikministerien und Ämter der Kasachi­
schen SSR werden Geldprämien in denselben 
Höhen wie auch den Betrieben und Organi­
sationen ausgezahlt, denen früher (bis 
1973) nach den Ergebnissen des sozialisti­
schen Republikwettbewerbs Rote Wander­
fahnen des Ministerrats der Kasachischen 
SSR und des Kasachischen Gewerkschafts­
rats zugesprochen worden sind.

Den Gebietskomitees und dem Alma-Ata- 
er Stadtkomitee der KP Kasachstans, den 
Gebietsvollzugskomitees und dem Alma- 
Ataer Stadtvollzugskomitee, den Ministeri­
en und Ämtern, den Republikkomitees und 
Gebietsgewerkschaft s r ä t e n, ’ 
bietskomitees und dem 
Stadtkomitee des Komsomol 
wurde empfohlen, die Ergebnisse 
zialistischen Wettbewerbs vor. _ 
schürfend und allseitig zu analysieren, die 
fortgeschrittenen Arbeitserfahrungen der 
Sieger im Wettbewerb zu verallgemeinern 
und zu verbreiten, zusätzliche Maßnahmen 
zur weiteren Verbesserung der Gestaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs, T“. Ct 
währleistung einer vorfristigen Erfüllung 
der Volkswirtschaftspläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen für 1975 zu erarbei­
ten und zu realisieren und dabei ein be­
sonderes Augenmerk auf die Erhöhung der 
Effektivität der gesellschaftlichen Pro­
duktion, auf die Verbesserung der Pro­
duktionsqualität und Senkung der Pro­
duktionskosten, auf eine schnellere In­
betriebnahme der Produktionskapazitäten, 
auf eine bessere Nutzung innerbetrieblicher 
Reserven und Steigerung der Arbeitspro­
duktivität zu lenken.

Die Gebietskomitees und das Alma-Ataer 
Stadtkomitee der KP Kasachstans, die Ge- 
bietsvollzugskomitees und das Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomitee, die Ministerien und 
Ämter, die Republikgewerkschaftskomitees 
und die Gebietsgewerkschaftsräte, die Ge­
bietskomitees und das Alma-Ataer Stadtko- 
jnitee des Komsomol Kasachstans wurden 
beauftragt, die Überreichung der Roten 
Wanderfahnen an die Kollektive der In­
dustrie-, Baubetriebe und Organisationen — 
Sieger im sozialistischen Republikwettbe­
werb von 1974 — in einer feierlichen 
Atmosphäre in Versammlungen und Kund­
gebungen der Werktätigen durchzuführen.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets-, 
Stadt- und Rayonzeitungen, der KasTAG. 

i das Staatliche Komitee für Fernsehen und 
I Rundfunk des Ministerrats der Kasachi- 
I sehen SSR müssen in der Presse, lm Rund- 
i funk und Fernsehen den Verlauf des sozia- 
i listischen Wettbewerbs der Arbedtekollekti- 
I__________________________________________
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ve der Industrie-, Baubetriebe und Organi­
sationen sowie einzelner Branchen, Gebiete, 
Städte und Stadtbezirke in der vorfristi­
gen Erfüllung des Volkswirtschaftplans 
und der sozialistischen Verpflichtungen für 
1975 sowie der Auflagen des neunten 
Planjahrfünfts weitgehender beleuchten.

Das ZK der KP Kasachstans, der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR. der Kasa­
chische Republikgewerkschaftsrat und das 
ZK des Komsomol Kasachstans gratulierten 
herzlich den Kollektiven der Betriebe. Bau­
stellen und Organisationen sowie allen Werk­
tätigen der Gebiete, Städte und Stadtbe­
zirke zu den erzielten Erfolgen lm sozia­
listischen Wettbewerb 1974 und riefen die 
Arbeiter, Wissenschaftler. Ingenieure und 
Techniker, die Spezialisten der Produktion 
und alle Werktätigen der Republik auf, 
als Antwort auf die Beschlüsse des De­
zemberplenums (1974) des ZK der KPdSU, 
auf den Aufruf des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Partei und das Sowjetvolk 
und den Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol über die Entfaltung des sozia­
listischen Unionswettbewerbs im Jahr 1975 
noch breiter den Kampf für die Realisie­
rung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU zu entfalten, alle Kräfte für 
die erfolgreiche Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans, der sozialistischen Verpflich­
tungen für 1975 und der Auflagen des Plan­
jahrfünfts im ganzen einzusetzen.

Baubetriebe und Organisationen der 
Unions- und Republikministerien und der 
Republikministerien und Ämter der Ka­
sachischen SSR — Sieger im sozialisti­
schen Republikwettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung des Volkswirtschfts- 
plans für 1974, die mit Roten Wanderfah­
nen des ZK der KP Kasachstans. des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, des Ka­
sachischen Republikgewerkschaftsrates und 
des ZK des Komsomol Kasachstans mit 
Diplomen und Geldpreisen ausgezeichnet 
wurden:

im Bereich des Ministeriums für Nicht­
eisenhüttenwesen der Kasachischen SSR 

das den Orden der Oktoberrevolution tra­
gende Buntmetallkombinat Atschissai;

das den Orden des Roten Arbeitsbanners 
tragende Bleikombinat in Syrjanowsk der 
Turgaier Bauxiten-Bergverwaltung

im Bereich des Ministeriums für Geolo­
gie der Kasachischen SSR

die Kasachische Hydrogeologische Verwal­
tung;
die Geologische Schürfungsexpedition in 
Leninogorsk

im Bereich des Ministeriums für Energe­
tik und Elektrifizierung der Kasachi­
schen SSR

das Dshambuler Überlandkraftwerk „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution" der 
Rayonverwaltung „Jushkasenergo";
das Karagandaer Überlandkraftwerk Nr. 1 
der Rayonverwaltung „Karagandaenergo"; 
die Wärmezentrale in Ust-KamenogoTsk der 
Rayon Verwaltung „Altaienergo“

im Bereich des Ministeriums für Leicht­
industrie der Kasachischen SSR

die Alma-Ataer Teppichweberei „Nikolaje- 
wa-Tereschkowa";
die Bekleidungsfabrik „Bolschewitschka" 
in Kustanai;
die Bekleidungsfabrik „Bolschewitschka" 
in Semipalatinsk;
das Rauchwarenkombinat In Uralsk; 
das Baumwollkombinat in Tschimkent;

im Bereich des Ministeriums für Nah­
rungsmittelindustrie der Kasachischen 
SSR

das Alma-Ataer Staatliche Tabakkombinat; 
das Backwarenkombinat in Taldy-Kurgan; 
die Tschimkenter Fabrik für sekundäre 
Weinbereitung

im Bereich des Ministeriums für Fleisch­
und Milchindustrie der Kasachischen 
SSR

das Fleischkombinat in Petropawlowsk; 
die Gebietsmolkerei in Tschimkent

im Bereich des Ministeriums für Fische­
reiwirtschaft der Kasachischen SSR
das Fischkombinat Alakul im Gebiet 
Taldy-Kurgan;
der Fischfangkolchos „Dostishenije" im 
Gebiet Alma-Ata

im Bereich des Ministeriums für Holzin­
dustrie der Kasachischen SSR

die Möbelfabrik in Krasnoarmeisk, Gebiet 
Koktschetaw;
die Möbelfabrik In Ust-Kamenogorsk

im Bereich des Ministeriums für den Bau 
von Schwerindustriebetrieben der Ka­
sachischen SSR

der Trust „Aktjubshilstroi"; 
der Trust „Karagandashilstroi"; 
der Trust „Pawlodarstroimechanisazlja"

im Bereich des Ministeriums für Monta­
ge- und Sonderbauarbeiten der Ka­
sachischen SSR

der Trust „Kasachwsrywprom"; 
der Trust „Kustanaisantechmontash"

im Bereich des Ministeriums für ländli­
ches Bauwesen der Kasachischen SSR 

der den Orden „Ehrenzeichen“ tragendo 
Trust „Kustanalselstroi" Nr. 14;
der den Orden der Oktoberrevolution tra­
gende spezialisierte Republiktrust „Kasele- 
vatormelmontash";
der Trust „Pawlodarselstroi" Nr. 19

im Bereich des Ministeriums für Bau­
stoffe der Kasachischen SSR

das Werk für Baustoffe in Semipalatinsk; 
das Zementwerk In Uet-Kamenogorsk

im Bereich des Kasachischen Republikra­
tes der Interkolchosbauorganisationen 

der Gebietsrat der Interkolchoebauorganl- 
sationen in Taldy-Kurgan

im Bereich der Republikvcreinigung „Kas- 
selchostechnika“ des Mlnsterrats der 

Kasachischen SSR 
die Rayonvereinigung „Kaaselchoetechnika" 
Burll im Gebiet Uralsk;

die Gebietszentralstelle für materiell-tech­
nische Versorgung der „Kasselchosteohnl- 
ka“

im Bereich des Ministeriums für Meliora­
tion und Wasserwirtschaft der Kasachi­
schen SSR

der Trust „Koktschetawwodstroi";
die Mechanisierte Wanderkolonne Nr. 66 
des Trusts „Kasglawwodstroi“

im Bereich des Ministeriums für Erfas­
sungen der Kasachischen SSR

der Getreidesilo in Jessil, Gebiet Turgai; 
der Getreidesilo in Makinsk, Gebiet Zellno­
grad

im Bereich des Staatlichen Komitees für 
Forstwirtschaft des Ministerrats der 
Kasachischen SSR

die Mechanisierte Versuchs-Produktions­
forstwirtschaft in Uralsk

im Bereich des Ministeriums für Lokal­
industrie der Kasachischen SSR

das Werk für Baustoffe in Issyk;
die Kirow-Bekleidungsfabrik in Karaganda 

im Bereich des Ministeriums für Sozial­
fürsorge der Kasachischen SSR

der Lehrproduktionsbetrieb Nr. 2 des Ka­
sachischen Blindenvereins

im Bereich des Ministeriums für Kommu­
nalwirtschaft der Kasachischen SSR

der Alma-Ataer Trust „Dorwodstroi";
die Pawlodarer Stadt-Straßenbahn-Ver­
waltung:
die Tschimkenter Verwaltung „Wodokanal"; 

im Bereich des Ministeriums für Dienst­
leistungen an der Bevölkerung der Ka­
sachischen SSR

das Rayondienstleistungskombinat Kurdal 
im Gebiet Dshambul;
die Karagandaer Fabrik für Maßschneiderei 
und Wirkwarenstrickered „Saltanat"

im Bereich des Ministeriums für Kraft­
fahrzeugverkehr der Kasachischen SSR

der Produktionsautotrust in Aktjubinsk; 
der Produktionsautotrust in Alma-Ata; 
der Produktionsautotrust in Karaganda

im Bereich des Ministeriums für Auto­
straßen der Kasachischen SSR

das Alma-Ataer Werk für Reparatur der 
Straßenbautechnik;
der Straßenbautrust Nr. 5 in Karaganda;

im Bereich des Ministeriums für Post- und 
Fernmeldewesen der Kasachischen SSR 

die Produktionstechnische Gebietsverwaltung 
für Post- und Fernmeldewesen in Semipala­
tinsk;
der Spezialisierte Bau- und Montagetrust 
„Kasswjasstroi" Nr. 2;

im Bereich des Ministeriums für Handel 
der Kasachischen SSR

„Gorpischtschetorg" in Koktschetaw der 
Handelsverwaltung des Gebietevollzugsko­
mitees Koktschetaw;
der Spezialisierte Trust für Gemeinschafts­
verpflegung in Temirtau;

im Bereich der Hauptverwaltung der Bin­
nenflotte des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR

der Flußhafen in Gurjew der Uralsker Bin­
nenreederei

im Bereich des Staatlichen Baukomitees 
des Ministerrats der Kasachischen SSR

das Tschimkenter Staatliche Projektierungs­
institut „Jushgoreelprojekt";

im Bereich des Verbandes der Konsumge­
nossenschaften der Kasachischen SSR

der Gebietekonsumverband Aktjubinsk;
der Rayonkonsumverband Burll im Gebiet 
Uralsk;
der Gebietskonsum verband Semipalatinsk;

im Bereich der Hauptverwaltung des Mi­
nisterrates der Kasachischen SSR in der 
materiell-technischen Versorgung

das Univeraalkontor für materiell-technische 
Versorgung in.Petropawlowsk;

im Bereich der Hauptverwaltung für Ver­
sorgung mit Erdölprodukten des Minister­
rates der Kasachischen SSR

das Karagandaer Umschlagsbrennstofflager; 
im Bereich der Hauptverwaltung der 
Gaswirtschaft beim Ministerrat der Ka­
sachischen SSR

der Trust „Kasgasstroimontash“, Stadt Al­
ma-Ata;

im Bereich dor Hauptverwaltung für 
Brennstoffversorgung der Bevölkerung, 
der Kommunal- und Dienstleistungsbetrie­
be und Institutionen beim Ministerrat dor 
Kasachischen SSR

die Brennstoffbasis der Stadt Tschimkent;
im Bereich der Kasachischen Republik- 
Produktions- und Erfassungsorganisation 
„Kaswtortschermet“

die Produktion«- und Erfassungsverwaltung 
„Wtortechormef jm Gebiet Kustanai;

im Bereich des Staatlichen Komitees des 
Ministerrats der Kasachischen SSR für 
Verlagswesen, Polygraphie und Buchhan­
del

die Tschimkenter Gebietedruckerei Nr. 11; 
im Bereich des Staatlichen Komitees des 
Ministorrats der Kasachischen SSR für 
Einsatz der Arbeitskräftcressourcen

die Abteilung für Einsatz der Arbeitskräfte­
ressourcen des Pawlodarer Gebietevollzugs­
komitees’

im Bereich des Staatlichen Komitoes des 
Ministerrats der Kasachischen SSR für 
technische Berufsausbildung

die technische Berufsschule Nr. 169 der 
Stadt Alma-Ata;

im Bereich der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR

das Institut für Metallurgie und Aufberei­
tung;

im Bereich der Wirtschafte- und Sach­
verwaltung des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR

die Bau- und Montageverwaltung;
Betriebe, Baustellen und Organisationen 

von Unionsunterstellung — Sieger lm sozia­
listischen Republikwettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans für 1974, die mit Roten Wanderfah­
nen des ZK der KP Kasachstans, des Mini­
sterrate der Kasachischen SSR, des Kasach- 
stancr Gewerkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans und mit Diplomen 
ausgezeichnet wurden:

im Bereich des Eisenhüttenwesens
die Chromitbergverwaltung in Donakoje; 
das Werk für Ferrolegierungen in Jermak;

im Bereich der Kohleindustrie
die Grube „Sapadnaja" der Karagandaer 
Produktionsvereinigung für Kohlengewin­
nung „Karagandaugol";
die W.-L-Lenin-Grube der Karagandaer Pro­
duktionsvereinigung für Kohlegewinnung 
„Karagandaugol";
die Verlade- und Transportverwaltung des 
Kombinate „Ekibastusugol“;

lm Bereich der Erdöl- und Erdölverarbei- 
tungsindusirie

des Gurjewer W.-I.-Lenin-Erdölverarbei- 
tungswerk;
die Produktionsvereinigung „Embaneft";

im Bereich der chemischen und petrol­
chemischen Industrie

das Boratbergwerk Inderski;
das Kustanaier Werk für Chemiefasern „50 
Jahre der UdSSR";

im Bereich des Maschinenbaus und der 
Metallbearbeitung

der Alma-Ataer S.-M.-Kirow-Maschinenbau- 
betrieb;
Wostokmaschsawod „50 Jahre der UdSSR“, 
Stadt Ust-Kamenogorsk;
das Koktechctawer Gerätewerk;

im Bereich des Bauwesens und der Bau­
stoffindustrie

das den Orden „Ehrenzeichen" tragenden 
Asbest- und Bergaufberedtungskombinat in 
Dshetygara;
der Trust „Pawlodarwodstroi" des „Glawris- 
sowchoeetrol“;

im Bereich der Verwaltung der den Le- 
ninorden tragenden Kasachischen Eisen­
bahn

der Kustanaier Eisenbahnbereich;
dos Bahnbetriebswerk der Station Dsham­
bul;

im Bereich der Forschungs-, Projektie­
rungs- und Konstruktionsorganisationen

das Unionsfors-hungslnstitut und das Pro- 
jektierungs- und Konstruktionskohleinstitut 
(KNIUI) in Karaganda;
das Staatliche Projektierungs- und For­
schungsinstitut für Chemiemaschinenbau in 
Alma-Ata;

in anderen Bereichen
der Karagandaer Flugverkehrsbetrieb der 
Kasachischen Verwaltung für Zivilluftflot­
te;
das Karagandaer Gebietelaboratorium der 
Staatsinspektion über Standarde und Meß­
technik der Kasachischen Republikverwal­
tung des staatlichen Standards der UdSSR; 
Forschungs-, Projektierungs- und Konstruk­
tionsorganisationen und Betriebe dor Kasa­
chischen SSR — Sieger im sozialistischen 
Republikwettbewerb um die erfolgM.'he Er­
füllung der Aufgaben dee Volkswirtschafts­
plans in der Forschungsarbeit und Nutzung 
der Errungenschaften der Wissenschaft und 
Technik in der Volkswirtschaft für 1974. 
die mit Roten Wanderfahnen des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, des Kasachstaner Gewerkschafts­
rate und des ZK des Komsomol Kasachstans, 
mit Diplomen und Geldprämien ausgezeich­
net wurden:
die Alma-Ataer F.-E.-Dsershlnski-Wirkwa- 
renfirma des Ministeriums für Liechtindu- 
8trie der Kasachischen SSR;
das Kasachische Institut für mineralische 
Rohstoffe des Ministeriums für Geologie dor 
Kasachischen SSR;
das Kasachische Forschungsinstitut für Me­
chanisierung und Elektrifizierung der Land­
wirtschaft beim Landwirtechafteministerium 
der Kasachischen SSR;
das den Orden des Roten Arbeitebanners 
tragendo Pawlodarer Aluminiumwerk „50 
Jahre der UdSSR" des Ministeriums für 
Nichteisenmetallurgie der Kasachischen 
SSR;
das den Orden des Roten Arbeitsbanners 
tragende Institut der Chemiewissenschaften 
der Akademie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR;

Gebiete, Städte und Stadtbezirke der Ka­
sachischen SSR — Sieger lm sozialistischen 
Republikwettbewerb um die vorfristige Er­
füllung des Volkswirtechafteplans für 1974 
durch Industrie-, Bau- und Transportbetrie­
be und andere Volkswirtschaftszweige, die 
mit Roten Wanderfahnen des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, des Kasachstaner Gewerkschafts­
rate und des ZK des Komsomol Kasachstans, 
mit Diplomen und Geldprämien bedacht wur­
den:

die Gobiete (Geldprämien zu 10 000 Ru­
bel): 
Gurjew 
Koktschetaw
Nordkasachstan 
Semipalatinsk 
Tschimkent

die Städte (Geldprämien zu 6 000 Rubol): 
Aktjubinsk 
Dsheskasgan 
Kentau
Karatau 
Pawlodar

dio Stadtbezirke (Geldprämien 6 000 Ru­
bol):
Sawodskol (Dshambul) 
Kirowski (Karaganda) 
Leninsk! (Alma-Ata)

An den Personalbestand 
des den Rotbannerorden, den Kutusow- 
und den Bogdan-Chmelnlzkl-Orden 
tragenden Port-Arturer Motorisierten 
Schützen-Garderegiments 
des den Lenlnorden tragenden 
Transbalkaler Militärbezirks

Teure Genossen!
Euer inniger Brief hat mich tief bewegt. Er hat mich an meine mir un­

vergeßliche Dienstzeit im ruhmvollen Transbaikaler Militärbezirk erinnert. 
Seither sind viele Jahre verflossen. Das ökonomische und geistige Antlitz 
unseres Landes hat sich von Grund auf gewandelt. Unter der Führung der 
Leninschen Partei hat das Sowjetvolk hohe Errungenschaften im kommuni­
stischen Aufbau erzielt. Einen großen Schritt vorwärts in ihrer Ausrüstung 
und Kampfmeisterschaft taten auch unsere glorreichen Streitkräfte, die sich 
in den harten Jahren des Großen Vaterländischen Krieges mit unvergängli­
chem Ruhm bedeckten.

Nun schon drei Jahrzehnte lang leben und arbeiten die Sowjetmenschen 
unter den Verhältnissen des Friedens. Die in den letzten Jahren erzielten 
großen positiven Wandlungen im internationalen Leben entsprechen dem 
Sehnen und Hoffen aller Völker der Erde. Und wir sind fest entschlossen, 
uns dafür einzusetzen, daß dieser positive Prozeß unumkehrbar werde.

Zugleich lehren uns die Geschichte und die Wirklichkeit, für keinen 
Augenblick zu vergessen, daß die Kräfte der Reaktion und Aggression 
bestrebt sind, die Gesundung der Weltlage zu verhindern, sie setzen die 
Politik des Wettrüstens fort, schaffen Spannungsherde in der internationalen 
Arena. Daher müssen unsere Streitkräfte auch heute auf der Hut und stän­
dig kampfbereit sein.

Bin überzeugt, daß Ihr, Genossen Gardisten, ebenso wie auch alle so­
wjetischen Kämpfer, auch weiterhin, ohne Eure Kräfte zu schonen, gewis­
senhaft und beharrlich die erstklassigen Waffen erlernen, die in den 
Kämpfen um die Heimat geschmiedete Wissenschaft, zu siegen meistern 
und Euch ideologische Standhaftigkeit, Mut und Tapferkeit aneignen werdet. 
Von unschätzbarer Bedeutung bei der Lösung dieser Aufgaben sind die 
Erfahrungen des Großen Vaterländischen Krieges, die ruhmvollen Kampf­
traditionen der sowjetischen Streitkräfte. Die Kampfauszeichnungen Eures 
Regiments wie auch der anderen Truppenteile und Schifte der Armee und 
Flotte sind ein ewiges Symbol des Heldenmuts der sowjetischen Frontkämp­
fer, deren Kriegsheldentaf zum leuchtenden Beispiel eines selbstlosen 
Dienstes an der Heimat, an ihrem Volk geworden ist.

Eure Erfolge sind ein überzeugender Beweis dafür, daß der Personal­
bestand des Garderegimenfs die Kampffraditionen seiner Väter und Groß­
väter würdig fortsefzt. Die patriotische Initiative des Regiments über die 
Entfaltung des sozialistischen Armeewettbewerbs um eine weitere Erhöhung 
der Kampfbereitschaft, um eine ausgezeichnete Meisterung und Pflege der 
Waffen und der Kriegstechnik, um ihren effektiven Einsatz unter den 
Kampfverhältnissen ist eine gute Erwiderung des Aufrufs des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk. Es verschafft mir große Genugtuung, daß 
Euer Aufruf beim Personalbestand der Streitkräfte lebhaften Widerhall und 
einmütige Unterstützung gefunden hat. Das beweist erneut, daß die restlose 
Ergebenheit dem Sowjetvolk, der Kommunistischen Partei, die Selbstlosig­
keit bei der Erfüllung der militärischen Pflicht zu den charakteristischen Zü­
gen des moralischen Antlitzes des Soldaten des Sowjetlandes gehören.

Ich wünsche Eurem Regiment, allen Kämpfern unserer ruhmvollen Streit­
kräfte, den 30. Jahrestag des Sieges im Großen Vaterländischen Krieg durch 
neue Erfolge in der politischen und Kampfschulung, in der weiteren Festi­
gung der Verteidigungsmacht der sozialistischen Heimat zu würdigen.

Mit kommunistischem Gruß
L. BRESHNEW

Richtung auf Heldentat
Der Personalbestand des den Rot­

banner-, den Kutusow- und den 
Bogdan-Chmeinizki-Orden tragen­
den Port-Arturer Mot.-Schützen- 
Garderegiments des den Leninorden 
tragenden Transbaikaler Militärbe­
zirks, der zum Initiator des soziali­
stischen Armeewettbewerbs um eine 
weitere Erhöhung der Kampfbereit­
schaft wurde, wandte sich mit einem 
Brief an den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew. Die Soldaten des Trans­
baikalgebiets melden, daß sie die 
ruhmvollen Traditionen der Front­
kämpfer ihres Regiments heilig 
wahren und mehren, deren Hunderte 
in den harten Kriegsjahren Kampf­
heldentaten vollbracht haben und de­
ren sieben Helden der Sowjetunion 
geworden sind.

In den Tagen der Vorbereitung 
zum 30. Jahrestag des Sieges des 
Sowjetvolkes im Großen Vaterlän­
dischen Krieg hat sich im Regiment 
ein Kampf um das Recht entfallet, 
Mannschaft, Abteilung, Besatzung 
der heldenhaften RegimwtAainera- 
den heißen zu dürfen, um das Recht,

Kampfmaschinen zu führen und für 
jene schießen zu dürfen, die in den 
Schlachten für die Heimat den Hel­
dentod gestorben sind.

Der Personalbestand des Regi­
ments mehrt seine Bemühungen in 
Dienst und Studium, verwirklicht 
erfolgreich seine hohen sozialisti­
schen Verpflichtungen in ausge­
zeichneter Erfüllung der Lehr- und 
Kampfaufgaben und Normative, in 
effektvollem Einsatz der Technik 
und der Ausrüstungen, in ihrer vor­
bildlichen Pflege. Wie immer sind 
die Kommunisten und Komsomolzen 
die zementierende Kraft des Kampf­
kollektivs.

Die Gardisten versichern dem 
Zentralkomitee der KPdSU, daß sie 
gleich allen sowjetischen Kämpfern 
die wichtigen und verantwortlichen 
Aufgaben, die die Partei vor die 
Streitkräfte stellt, auch weiterhin 
vorbildlich erfüllen, die Kampftra­
ditionen der Helden wahren und 
pflegen, die Ausrichtung auf Hel­
dentat zu einem sicheren Schutz der 
Grenzen unserer sozialistischen 
Macht halten werden. (TASS)

Pläne und Verpflichtungen 
vorfristig erfüllen!

Fragen der weiteren Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
der besseren Nutzung der Reserven 
zur Erhöhung des Wirkungsgrades 
der Produktion, der erfolgreichen 
Erfüllung der Volkswirtschaftspläne 
und Verpflichtungen für 1775 und 
für das gesamte Planjahrfüoff sind 
am 20. Februar in Arkalyk auf der 
Beratung des Partei- und Wutschafts­
aktivs unter Bete-Iigung dor Ersten 
Sekretäre der Rayonparteikomitees 
und der Vorsitzenden dor Rayon­
vollzugskomitees, Leiter der Rayon­
verwaltung Landwirtschaft und der 
Leiter der Gebiefsorganisarionen er­
örtert worden.

Der Erste Sekretär des Turgaier 
Gebietsparteikomiloes S. K. Kussai- 
now, der Erste Sekretär dos Ray­
onparteikomitees Okljabrskojo W. P. 
Dowgal, der Erste Sekretär des 
Rayonparteikomiteos Amangeldy 
S. Sh. Umarow und andere berich­
teten in ihren Ausführungen über 
die Arbeit, die von den Partei-, So­
wjet-, Wirtschaftsorganisationen, 
Kollektiven der Werktätigen in der 
Erfüllung von Aufgaben geleistet 
wird, die in den Beschlüssen des 
Dezemberplenums des ZK der

KPdSU 1974, in der Rede des Ge­
neralsekretärs des 2k dar KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, auf dem 
Plenum, im Aufruf dos ZK der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk, über den Lauf der Vorbe­
reitung auf die Frühjahrsaussaat, 
über die Durchführung der Viehwin­
terung, den Kampf um die Erweite­
rung der Produktion von E-Zeugnis­
sen des Ackerbaus und der Vieh­
wirtschaft gestellt worden sind.

Auf der Beratung trat dor Vorsit­
zende des Ministerrats de- Kasachi­
schen SSR, Genosse B. A. Aschimow, 
auf. Er sprach über die Notwendig­
keit, alle Kräfte und Roserven zur 
erfolgreichen Erfüllung der Aufga­
ben und Verpflichtungen zu mobi­
lisieren, die von den Werktätigen 
des Gebiets für das abschließende 
Jahr des Planjahrfünfts angenommen 
wurden.

An der Arbeit dor Beratung be­
teiligten sich der Minister für den 
Bau von Schworindustriobetrioben 
der Kasachischen SSR A. G. Korkin, 
der Stellvertretende Minister für 
Montage- und Spnzialbauarbeifen 
der Republik A. M. Kotfikow.

(KasTAG)
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UNBESIEGBAR UND LEGENDÄR Morgen-
Tag der Sowjetarmee 
und der Kriegsmarine

Nicht der Vergessenheit preisgeben!
Der Krieg versengte mich nicht mit seinem 

feurigen Hauch. Doch sein Widerhall berühr­
te auch mich. In der Schule begann ein 
jedes Lehrjahr mit der Stunde der Tapfer­
keit. Die l^hrcr erzählten über das Helden­
tum und die Aufopferung der Sowjctsoldatcn, 
im Kampf für die Freiheit und Unabhängig­
keit unserer Heimat im Großen Vaterländi­
schen Krieg.

|m Zentrum des Dorfes erhebt sich ein 
Denkmal unseren Landsleuten, die von der 
Front nicht zurückgckommcn sind. In einer 
beliebigen Jahreszeit sind hier lebendige 
Blumen vorzufinden. AuT der MarmortaleJ 
sind die Namen der Gefallenen cingemcißelt. 
Es sind ihrer zweihundertfünfzig. Solch ei­
nen Preis bezahlte allein unser Dorf Schumi- 
lowka, Gebiet Tambow, für den friedlichen 
Himmel über uns. Meinen Namen gab man 
mir zu Ehren des Großvaters, Boris Iwano­
witsch, der 1941 bei Moskau gefallen war.

Daher erregt es mich auch immer, wenn über 
den letzten Krieg gesprochen wird. Ich schaue 
mit Achtung auf die Frontsoldaten, die (ür 
mich und meine Kollegen ein Beispiel der 
Standhaftigkeit und des Mutes sind. Wir 
Söhne sollen und werden ihre Heldentaten 
nicht vergessen.

Es naht das denkwürdige Datum - - der 
30. Siegestag. Dio Sowjctincnschcn arbeiten 
selbstlos an den Neubauten des neunten 
Planjahrfünfts, gewinnen Erz, züchten Ge­
treide... Die Kämpfer, leisten ihren Beitrag: 
sic lernen und üben angestrengt, meistern 
Militärberufe, erfüllen ihre Dienstpflicht, sind 
den Traditionen ihrer Väter treu.

Eine davon sind die Treffen mit den Kriegs­
veteranen, die gerne vor unserer Jugend auf­
treten, mit ihnen ihre Erinnerungen und 
Kampferfahrungen teilen. Niemand blieb 
gleichgültig beim Treffen mit dem Ordenträ­
ger Oberstleutnant in Reserve Knjuschkin,

der sehr lebhaft und interessant 
ruhmreichen Seiten in der Chronik 
Landes erzählte.

Der Rcservemajor Michail Wassiljewitsch 
Schestakow diente seinerzeit in unserer Ein­
heit. Aber auch im verdienten Ruhestand ist 
er bei uns ein gcrngeschcncr Gast. Unsere 
Jungen Flieger erwarten den Erzähler immer 
mit Ungeduld. Einen großen emotionellen 
Eindruck machte auf die Komsomolzen das 
Treffen mit dem Reservemajor Pawel Was­
siljewitsch Oschtschcpkow. Vor einigen Jah­
ren stand er an der Spitze unseres Truppen­
teils. Heute interessiert er sich buchstäblich 
für alles: wie die Kämpfer heuer arbeiten, 
ihre sozialistischen Verpflichtungen in der 
Steigerung der Kampfbereitschaft erfüllen, 
wie sie ihre Kenntnisse der Waffen und Tech­
nik erweitern.

Wir haben für die nächste Zelt ein Treffen 
mit dem Kriegsveteranen, dem Offizier W.

ihre sozialistischen Verpflichtung« 
Steigerung der Kampfbereitschaft

über die 
unseres

penteil" nngelertlgt und ausgestattet. Wir 
erfuhren, daß in Taschkent der Kriegsveteran 
Oberstleutnant in Reserve Gerassimow 
wohnt. Wir baten ihn in einem Brief, uns zu 
besuchen, und wenn nicht, uns seine Erinne­
rungen schriftlich zuzusenden.

Unsere Freizeit oder Ruhetage verbringen 
wir mit großem Nutzen. Wir organisieren 
Buchbesprechungen, schauen Fernsehsendun­
gen zu Kriegsthemen, diskutieren... Ein 
jeder Kämpfer hat seinen Helden, nach dem 
er sich richtet, seine Taten prüft.

Gaslcllo und Talalichin, Smirnow und 
Kosmodemjanskaja... Viele meiner Kollegen 
lesen Bücher über die Heldentaten der küh­
nen Töchter und Söhne der Heimat. Und ein 
jeder bewahrt in seinem Herzen die lichte 
Gestalt seines Helden.

B. POTAPOW. 
Leutnant. Mitglied des Komsomolkomi­
tees des Truppenteils

Raketen kühlen
auch im
nicht ab

Frost

Soldat bleibt
immer Soldat

In der Freizeit kann man um 
den Soldaten Viktor Emmrich her. 
um oft lachende Kameraden 
6ehen. Dieser Spaßvogel versteht 
es immer, alle ringsum aufzuhei. 
tern. Viktor ist gewöhnlich zum 
Scherzen geneigt, er kann eher 
auch ernst sein.

So wird er In der Regel gegen 
Abend, wenn die Kompanie zum 
Appell an tritt. Im Korridor der 
Kaserne stellen sich Soldaten und 
Sergeanten auf. Der Hauptfeldwe. 
bei Viktor Amossow schlägt das 
Nachwedsbuch auf, und der Appell 
beginnt. Als erst in ruft er den 
Namen des Soldaten Dudykin aus. 
Vom rechten Flügel antwortet für 
ihn mit heller, klarer Stimme der 
Stellvertreter des 1. Zugführers, 
Sergeant Asrankal Torogeldijew:

„Held der Sowjetunion Dudykin 
ist im Kampf um die Freiheit und 
Unabhängigkeit unserer Heimat 
gefallen."

Die Geeichter ier Kameraden 
des Soldaten Emmrien werden 
ernst. Woran mögen die Jungs 
in diesen Minuten danken?

Vielleicht stellen sie sich jetzt 
ihren vor über 30 Jahren gefal­
lenen Alterogennossen neben sich 
vor?

Jewgeni Dudykin hatte einen 
ruhmvollen Kampfweg zurückge­
legt. Er war stets in der "ordersten 
Linie der angreifenden Kämpfer. 
Auch im Jahre 1944 war er 
mit unter den Ersten, «he unter 
feindlichem Stoßfeuer den Dnepr 
überwanden. Er gelangte ans Ufer 
und begab sich zum Minenfeld. 
Sein Kommandeur batte Ihm auf­
getragen, darin eine Gasse zu le­
gen. Die Todesgefahr vergessend, 
die sich in den scheinbar harmlo­
sen schweren Dingern verbarg, 
schraubte er vorsichtig die Zünder 
heraus. Über seinem Kopf flogen 
feindliche Kugeln, daneien explo. 
«Berten Geschosse, er führte aber 
den Befehl weiter aus. In die 
durchgelegte Gasse strömten unse­
re Einheiten.

Der Feind leistete hartnäckigen 
Widerstand. Ein besonders schwe­
res Gefecht entbrannte am Dnepr. 
Kraftwerk. Hier waren die Hitler- 
laute uns zahlen- und ftuermâßig 
überlegen. Die angreifenden sowje. 
tischen Soldaten wurden von einer 
kleinen Anhöhe mit MG-Feuer be­
legt. Sie mußten sich an die Erde 
ducken. Der Angriff drohte zu 
versanden. Dünn erbot sich Jew­
geni, das MG zu vernichten. Er 
bereitete sich Granaten vor und 
warf sich auf die messe Erde — 
zwischen Gebüsch und Stein vor­
wärts. Nun sieht er schon den 
feuerspeienden Schlund des Ma­
schinengewehrs. Bis zum Feuernest 
scheint es schon ganz nahe zu 
sein. Der erfahrene Kämpfer wußte 
jedoch, daß er noch «dnigo Dutzend 
Meter zu überwinden nstte, um 
die Granaten mit Sicherheit an­
zubringen. Und als dieser verant­
wortungsvolle Augenblick kam, 
löste er sich von der Erde los— 
Die Granaten trafen das Ittel ge­
nau. Das MG verstummt?.

Der Soldat schaute sich um und 
sah seine Kameraden mit ..Hurra. 
Rufen erneut zum Angriff über­
gehen, sah ihre erhitzten Geeich­
ter, ihre Entschlossenheit. Er 
stürzte vorwärts, doch im näch­
sten Augenblick kippte der Him­
mel über ihn...

Er fiel, als er noch keine 20 
war. Ebenso alt sind jetzt auch 
der Soldat Emmrich und seine 
Dienstkameraden. Viktor ist stolz 
daruf, daß er in der Kompanie 
dienen darf, die den Namen des 
Helden der Sowjetunion trägt. Er 
weiß dieses Vertrauen zu schätzen.

Viktor Emmrich kennt die 
Schrecken des Krieges nur aus 
Büchern, Filmen, Erinnerungen 
der Alteren. Nach ier Schule war 
er Elektromontagoarbodter im 
Trust „Kasatrolelektromontash". 
Mitglied des Komsomol. Pae wäre 
sein ganzer Lebenslauf. Sein kenn­
zeichnender Charakterzug ist 
Optimismus.

Auch die anderen Truppenteile 
haben wahrscheinlich ihre „Tjor- 
kins“. In der Kompanie, die den 
Namen Dudykin rührt, ist Emm- 
rieh solch ein Betriebmaeher. Las. 
sen wir seine Kameraden über 
ihn erzählen. Gefreiter W. Seli­
wanow: „Das Lächeln weicht 
selten von seinem Gesicht In einer 
beliebigen, sogar der schwierigsten

Situation ist Viktor uicht nur 
selbst als erster mit dabei, sondern 
versteht ee auch, ,'oine Kameraden 
aufzumuntern.“

Ich erinnere mich an die Erzäh. 
lung des Sergeanten Amossow, 
wie Emmrich bei taktischen Übun­
gen gehandelt hat

Das Wetter war regnerisch und 
windig. Die Soldaten fröstelten in 
Erwartung des Kampfsignals. Be­
sonders mies fühlten sich die 
Jungsoldaten. Nach ebnem viele 
Kilometer langen Marsch in den 
Konzentrierungsrium ließen viele 
von ihnen den Mut sinken. Der 
Kommandeur glaubte jedoch an 
seine Unterstellten. Es gab unter 
Ihnen ja solche erfahrene Soldaten 
wie Alexander Polljenko, Valentin 
Jermolenko, Viktor Emmrich, Ser. 
goant Sergej Tratsch. Die älteren 
halfen wirklich den jungen Solde, 
ten, nahmen zusätzliche Last auf 
ihre Schultern. Und Viktor Emai- 
rich. Lach teufe lohen in den 
Augen, wandte sich an die Neulin­
ge: „Was laßt >or die Nasen 
hängen?"

Seine Kameratien wissen: 
Gleich gibt er was Lustiges zum 
Beeten. Und richtig, Emmrich 
läßt darauf nicht warten. Das 
allgemeine erlösende Lachen ver­
mindert gleichsam die Müdigkeit.

...Kommandoworte erschallen. 
Die Soldaten ma .-hten sich zum 
Abschlagen des „feindlichen“ An­
griffs einsatzbereit. Draußen in 
der Steppe vernahm man das 
Rattern der Panzer. Dia Soldaten 
hatten das Gefühl, an einem rich­
tigen „Gefecht" teiiz-inehmen. 
Jeder durchdachte noch einmal die 
vom Kommandeur erteilten Auf­
gaben. der Soldat Jermolenko 
hatte z. B. den »»fehl erhalten, 
mit seiner Panzerbüchse 100 Me­
ter vorzurücken und damit die 
Panzer des „Gegners” za empfan- 
gen. Ähnliche Aufgaben hatten 
auch die anderen Büchsenschützen
bekommen.

Auch andere Soldaten und Ser­
geanten waren bereit, cs mit dem 
„Feind" aufzunehmen. Gefreiter 
Wladimir Seliwanow hat eine MP1 
von brüniertem Stahl um die 
Schulter. Diese Waffe hat ihre 
Vorgeschichte: Sie hat dem Hel­
den der Sowjetunion Dudykin 
gehört. Traditionsmäßig rird diese 
Waffe dem Bestkämpfer der Kom. 
panie überreicht.

Der Scharfschütze, Soldat Alex, 
ander Polljenko schmiegte sich ans 
Zielfernrohr des Gewehrs an. Er 
hat Bich im Schützengraben gut 
getarnt und belegt jetzt seine 
Ziele. Dabei treffen alle Kugeln 
ins Schwarze.

Viktor Emmrich ist stolz darauf, 
sich Freund dieser Jungs nennen 
zu dürfen. Jermolenko, Seliwanow, 
Polljenko wurden im Gebiet Sapo- 
roahje einberufen, dort also, wo 
Jewgeni Dudykin gefallen war. 
Alexander Polljenko war vor kur. 
zem im Heimaturlaub, mit dem et 
für seine Fortschritte In politi­
scher und Kampfausbildung be. 
dacht worden war. Voll neuer 
Eindrücke kehrt« er in seine Kom. 
panie zurück. Seine Landsleute 
rüsten zur würdigen Begehung des 
heranrückenden ruhmvollen Da­
tums — der 30. Wied’ikehr des 
Sieges Im Großen Vaterländischen 
Krieg. Auf der Komsoraolvereamm. 
lung sprach er als Sekretär der 
Komsomolorganisation der Kom. 
panie darüber, wie sich die Sol­
daten als Fortaetzar der Helden- 
taten der Frontkämpfer an der 
Vorbereitung dieses Datums be. 
telllgen.

Der Soldat Emmrich ist ein ge­
übter Führer seiner Kampfmaschl. 
ne, «Ile stets intakt und gut ge­
pflegt ist. Wenn er seine Maschine 
zum Angriff führt, wissen seine 
Kameraden: Emmrich wird seinen 
Mann stehen und alle komplizier­
ten Hlnderndsao überwinden.

Ich fragte Viktor nach seinen 
Zukunfteplänen. Denn nicht mehr 
fern ist der Tag. da der aktiv» 
Armeedienst zu Ende ga.ien wird. 
Was werde dann Viktor treiben?

„Ich werde Weiterarbeiten. 
Möchte ein Technikum ’ür Stra- 
Oenbauweeen beziehen. Der Ab. 
schied von meinen Dien tkamera- 
den wird mir allerdings schwerfal­
len. Ich wende sie nie vergessen 
können. Unvergeßlich w.'rd mir 
auch bleiben, daß ich in der Du- 
dyldn-Kompanie gedient habe."

Artilleristen an der Feuerstellung. Im Vordergrund sehen wir den Besten in der Militärausbildung, den 
Rechner Komsomolzen E. Bl la.

Ein kaum bemerkbares Signa! 
•'om Flugzeug, das in Ger Ferne 
vorüberhuschte, flog über das flim­
mernde smaragdene Quadrat des 
Radars unter „örtlichen" Storun­
gen. Das Signal ist kaum zu sehen. 
Aber es zu verfolgen, ist noch 
schwerer. Verschwindet cs vom 
Blickfeld, so bleibt nur roch di: 
einzige Hoffnung — der Kippschal­
ter. Wenn man nicht z.i viel Zeit 
versäumt, so hilft er. Denn eine Je­
de Sekunde ist hier teuer. Eine Se­
kunde bedeutet entweder Sieg oder 
Niederlage.

Für einen Augeiblick picßt sich 
die ganze Energie des Operateurs 
In eine straffe Spirale zusammen, 
verlangt von ihm Ml seine Fähig­
keiten. Das in jenem Fall, wenn er 
der Luftaufklärungsst lilon alle 
Möglichkeiten entnahmen kann. Der 
Komsomolze L. K'jpzow schaffte 
cs. Leonid bemerkte sofort das 
aufgetauchte Zeichen.

„Hier ist das Ziel!"
Gleichzeitig bedeckte sich das 

flimmernde Feld des Bild-chirmes 
mit feurigen Striihn. Jetzt Ach­
tung! Zum überlegen ist keine 
Zeit. Ein modernes Flugzeug mit 
einer Überschallgescnwindigkeit 
legt in einer Sekunde Hunderte 
Meter zurück. Eine Rakete noch viel 
mehr. Deswegen heu seht auch bei 
den Kämpfern der Luitabwehr ein 
unverbrüchliches Gesetz: schnell, 
pünktlich, einmütig nanJein.

Das erste, zweite, dritte.. -----
Ziel flog unter anleren Störungen 
aus verschiedenen Richtungen dem 
Objekt entgegen. Doch für den Sol­
daten Kupzow und den Unterser­
geanten Bondar gibt es keine Situa­
tionen ohne einen Ausweg. Und 
doch sind sie erregt, denn eine jede 
Übung ist für sie immer eine Prü­
fung. Eine Prüfung der Kampfreife 
und -meisterschaft. In dieser Situa­
tion verlangte man von den Ope­
rateuren tiefschürfende Kenntnis­
se. Und sie zeigten sie. Sie besei­
tigten die Störung und berichte­
ten:

„Das Ziel ist im Winael!“
„Zu Befehl, das Ziel ist im Azi­

mut!"
Sekunden brauchten die Startsol- 

•n ihre Pflichten zu erfül- 
Beiörderungs- uid Lade­

anlage riß sich aus üirer Deckung. 
Eine heftige Wendung, und die 
Rakete plazierte sich mit einem 

'eräusch auf der Ab- 
wie eine Patrone im

Das

Patronenlager. Die Kämpfer wur­
den nicht nur rechtzeitig fertig, 
sondern ersparten noch Zeit.

Der „Feind" war entdeckt. Doch 
alle Operationen und Handlungen 
der Raketenschüt’.cn verliefen wie 
in einem realen Kampf. Erfolgreich 
handelte der Kommunist Pjotr 
Lashnjuk, Offizier für Zielansteue­
rung, die Komsomolzen und Opera­
teure der Untersergeant Wladimir 
Bondar, der Kämpfer Leoiid Kup- 
zow. Alle beteiligten sich nicht 
zum ersten Mal an solchen Übun­
gen. Sie kennen sich ausgezeichnet 
in der Technik aus. Das haben si: 
ihrem Kommandeur zu verdanken. 
Vom ersten Tag an bemühen er 
und andere Offiziere sich um die 
qualitative Vorbereitung dieser Ka­
tegorie von Spezialisten.

Die Übungen werden immer un­
ter komplizierten Lvflvertiältnissen 
durchgeführt. Die taktisrnen und 
technischen Angaben der Trainings­
und Imitationsapparatur werden 
immer vollbenutzt. Das e-möglicbt 
es, in einer jeden Beschäftigung 
komplizierte Situationen, verschie­
dene Störungen und Manöver zu 
schaffen. Außerdem gibt 'ins der 
Trainingskomplex die Möglichkeit, 
die Resultate der Übungen aufzu­
notieren und nachher Schlüsse zu 
ziehen.

Die Kommandeure und Komso­
molaktivisten gelten nicht mit gu­
ten Worten über diejenigen, die sich 
bemühen, fleißig und iaitiatiwoll 
zu lernen. Die Soldaten folgen dem 
Beispiel der Besten, nutzen ihre 
Möglichkeiten besser, stroben nacn 
guten Resultaten. Sorge um den 
Erfolg eines jeden, hone Forderun­
gen an jene, die im Lernen nach­
gegeben haben, Hilfe den Zurück­
bleibenden sind feste Regeln des 
Kollektivs der Kampteinneit.

Die Popularisierung der Schritt­
macher in der militärischen Aus­
bildung wird durch das tiefschür­
fende Studium ihrer fortschrittli­
chen Erfahrungen bekräftigt

Als Antwort auf den Aufruf «ies 
ZK der KPdSU an die. Partei, an 
das Sowjetvolk, auf den Brief des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnews an die 
Mannschaft des Best-Atom-U-Boots 
der den Rotbannerorden tragenden 
Nordmeerflotte werden die Kämp­
fer der Luftabwehr noch hartnäcki­
ger ihre kämpferische Meisterschaft 
vervollkommnen.

Man
brauchte 
Minuten eee

Man sagt: „Eine gute 
Nachricht hat Flügel". 
Über die Tat d'S Komso­
molzen Soldaten Alexej 
Talikin erfuhr man in 
der Stadt an demselben 
Tag. Vater und Mütter, 
Bekannte

kamen Sn den Truppen­
teil, um dem Soldaten 
ihre Dankbark 111 auszu­
sprechen.

Folgendes war pas. 
siert: Talikin ging durch 
die Straße. Plötzlich sah

Klarer
Für uns Flieger Ist der militärische All­

tag wie auch für die Kämpfer anderer 
Gattungon schwer und freudevoll zugleich. 
Schwer ist der Alltag deshalb, weil er von den 
Fliegern, Steuermännern, Ingenieuren und an­
deren Spezialisten viel Zeit und Kraft ver- 
“SU vergißt man die erste taktische 

Flugübung. Die Fliegerstaffel mußte einmal un­
ter schweren Witterungsverhältnissen eine 
Kampfaufgabe mit komplizierten Manö- 
vem erfüllen. Jedoch all unsere 
Besatzungen erfüllten die gestellte 
Aufgabe mit „Gut" und „Ausgezeichnet".

Freude bringt uns der Alltag deshalb, weil 
unsere Einheit ihre sozialistischen Verpflich­
tungen in Ehren erfüllt. und den Ehrenname 
„Ausgezeichnete Einheit" wie auch den Wim­
pel für Tapferkeit und MLlitärruhm des Ver­
teidigungsministers der UdSSR von neuem be­
hauptete.

Angesichts der großen Aufgaben des ab­
schließenden Planjahrs erinnert man sich nicht 
an die ersten Danksagungen. sondern an die 
Schwierigkeiten der ersten Flüge, des kämp­
ferischen Werdegangs, und offen gesagt, an 
die Fehltritte, die man dabei gemacht hatte.

Der Heimat dienen, ist für uns der Haupt­

r\IE Panzersoldaten üben. Der 
Kommundcur kann sich nicht 

genug über seine Untergeordneten 
freuen. Ich trat zu ihm und fragte. 
„Wer hat sich heilte ausgezeich­
net?“

„Alle liaben tüchtig gearbeitet", 
antwortete der Sergeant mit 
Stolz, „wählen Sie sich einen be­
liebigen..."

Ich spreclie mit dem Komsomol­
zen Alexander Werner. Seine Bio­
graphie ist ganz einfach. Vor dem 
Armeedienst absolvierte er die Mit­
telschule, arbeitete :n einem Kara- 
gandacr Werk. Und Jetzt ist er 
Richtschütze eines Panze.-s.

„Mir gefiel der Militärdienst, 
noch immer", meint Alexander. 
„Ich träumte schon lange, Panzer­
soldat zu werden. Nun habe ich 
mein Ziel erreicht.“ Werner sprach 
langsam und ruhig.

„Wie mein Dienst begonnen hat? 
Scheinbar nicht schlecht. Ich er-

flammte. Der Fsnrer ver. 
lor den Kopf und konnte 
die Tür nicht iffnen. Im 
Bus befanden Mch Kin­
der. Talikin sprang zum 
Bus, öffnete die Tür und 
ließ die vom Rauch 
schwach gewordenen

Kinder heraus. Dann be­
gann der Kampf mit dem 
Feuer. Mit Hilfe des 
Fahrers löschte der Sol­
dat das Feuer, das we­
gen des schlecht funk­
tionierenden Motors ent­
standen war.

Dem großen
Sieg 
gewidmet

sinn unseres Lebens. Im Kollektiv schätzt man 
den Menschen naoh seinem persönlichen Bei­
trag, den er zum allgemeinen Erfolg leistet. 
Daran mißt man auch in erster Reihe seine 
Verdienste.

Ich kann mir mein Leben ohne unsere aus­
gezeichnete Fliegerstaffel, unsere Einheit und 
Parteiorganisation nicht vorstellen. Mit ihnen 
bin ich befreundet und zusammengeschmolzen. 
Ohne sie wären auch melno Erfolge nicht 
möglich. Die Unterstützung der Kameraden 
und die Hilfe der Kommandeure fühle Ich 
täglich.

Ich steuere ein modernes Überschalljagdflug­
zeug. Eine prachtvolle Maschine! Die Heimat 
gab sie uns. um ihr Glück, die fröhliche Kind­
heit, der Mütter Ruhe zu hüten, das von un. 
seren Vätern und Großvätern erkämpfte glück­
liche Leben. Arbeit und Erholung unserer Men­
schen. Dazu stehen wir auf der Kampfwach t

Es sind kaum einige Monate seit Beginn do- 
neuen Lehrjahres vergangen. Doch heute scho 
könnnen wir ein bestimmtes Fazit ziehen. E: 
Ist erfreulich: die Fliegerstaffel ist ständig 
kampfbereit. Und das bedeutet, daß der Him­
mel über uns klar ist...

J. KREIS,
Oberleutnant, Kettenführer

Dieser Truppenteil hot reiche 
Kampftraditionen. In den Jahren 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges gab er der Heimat 20 Helden 
der Sowjetunion. Unter ihnen sind 
Sergeant A. Komok, der Gefreite 
A. Sirotin, der Hauptmann J. 
Tschapitschew u. a. Mit ihren Hel­
dentaten machen -ich die Solda­
ten im gut ausgestatteten Zimmer 
des Kampfruhmes bekannt. Große 
Arbeit leisten da die Parteiaktivi­
sten unter Leitung des Haupt­
manns W. Murataw. In den Schau­
fenstern liegen seltene Exponate, 
vergilbte Zeitungsartikel, Kopien 
von Belobungsblättern. Erinne 
rungen der Veteranen und andere 
Reliquien. Auf speziellen Ständen 
stehen Muster von Feuerwaffen

dos
------_ der 
teuermaler, Gefreiter A. Drowoae- 
kow.

I________________________________

Als 
der Orkan 
entstand

Wählt einer beliebigen...
hielt schon vier Belobigungen. 
Denn..." er brach ab, al? überlege 
er, ob er weiter so rechen soll oder 
nicht „Verstehen Sie, Ich darf nicht 
schlecht dienen. Meine Kimcradcn 
in der Bctricbshalle gaben mir das 
Geleit und den Auftrag, genau so 
zu dienen wie Ich gearbeitet habe. 
In der Brigade zählte Ich zu den 
besten und war Schrittmacher hn 
Wettbewerb. Da muß Ich auch hier 
meinen Mann stellen!"

Alexander gefiel mir. Später sah 
ich ihn auf dem Schießplatz. Eine 
an die andere reihten sich die 
Kampfmaschinen an der Ausgangs­
stelle. Leuchtkugeln pfiffen durch 
die nächtliche Finsternis und be­
leuchteten die Ziele in der Ferne. Zur 
Prüfung kam auch der Richtschüt-

ze A. Wagner. Er hat gerade Muni­
tion in den Wagen eingeladen und 
begegnete dem forschenJcn Blick 
seines Panzerführers Viktor Tol- 
schtschinows.

„Ein schönes Feuer gi.»t es heu­
te, nicht wahr?" sagte der lä­
chelnd. Werner verstand seine Wor­
te als Andeutung: gib acht. Jun­
ge, mach's gutl

„Werde mich nemühen", antwor­
tete Alexander wie immer ruhig.

Und nun die vignale; „Zum 
Wirkungsschießen .orwirL-l" Tol- 
schtschinows Panzerwagen rühr­
te sich vom Platz und rollte 
mit zunehmender Geschwindigkeit 

— • ■ • und
Hier 
Ziel

dem Ziel entgegen. Links 
rechts flimmerten Stemmen, 
ist der Feuerabschilttl Das 
entdeckten alle zugleich.

„Fertigt“ berichtete der Lade­
kanonier.

„Fcrtigl“ berichtete der Richt­
schütze.

Und schon fiel der Schufl. Für 
einen Augenblick verband die Feu­
erlinie mit einem Bogen das Ziel 
und die Kampfmaschine. Aber schon 
Im nächsten Augenblick einob sich 
die Feuersäule in den schwarzen 
Himmel. Schuß für Schuß traf ins 
Ziel. Der Richtschütze wie aucn 
die ganze Besatzung erfüllten die 
Übungen meistern.nl. Sie bekam- 
men alle eine „Fünf"...

So dient der Komsomolze Alex­
ander Werner, der den Au i trag sei­
ner Arbeitskollegen In Ehieu er­
füllt.

Das Wetter lat Lol uns oft trü­
gerisch. Auch diesmal war der 
leichte Wind schnell za einem 
Orkan geworden. Der Sturm ver­
mischt« die Erde mit dem Him. 
mel. Die Sicht war bei diesem 
Wetter unter jeglicher Nirm. Da 
erreichte die Flieger ein Notruf. 
In einem Aul brauchte ein Hirt 
dringend ärztliche Hilfe. L'ngeach. 
tet der schwierigen Witterung^. 
Verhältnisse startete ein Hub. 
achrauber. Die Flieger — der 
Kommunist Oberleutnant N. Ka- 
rasjow, Oberleutnant W. Tkatsch, 
Leutnant S. PrlgodiUch — zeig 
ten hohe Meisterschaft, erfüllten 
ihren Auftrag und brachten den 
Geschädigten ins K.'ankonnaus.

R. GOROW, 
Hauptmann

Diese Seife wurde von unseren 
ehrenamtlichen Korrespondenten 
Hauptmann G. RJABOKON und 
Unterleutnant N. MEDWEDEW 
(Mittelasiatischer Militärbezirk) 
vorbereitet.

Fotos: W. Dubrowtschenko

meistern.nl
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Neue Übersetzungen aus dem Kasachischen
In der Nähe liegt Newel...DIclian AB1LEW

SP
ÄHREN

Blindem Feuer war hier dieser Boden geweiht
Auch noch Jetzt zieht ein Laufgraben quer durch den Wald... 
Wie ein Heiligtum
lebt Im Gedächtnis die Zeit:
Ein Soldat, der vergißt Jene Tage nicht bald!

Diese Schanze hier grub Ich mit eigener Hand:
Von den Hügeln beschossen die Feinde uns wild...
Wie der Vers, den Ich schreib'. Ist mir alles bekannt: 
dort die Schlucht, hier der Bach, von Gebüsch halb verhüllt...

Aus Binsen und Rohr
lugt ein See, von der schimmernden Sonne erhallt. 
Ich umblege erwartungsvoll Wetter und Moor — 
Meine Blicke erfreut nun ein wogendes Feldl

Mein GernOt Ist von fernem Geschehen erregt: 
Voller Zuversicht hier unser Vortfo# begenn... 
Und mit scheint, 
eine Ähre, vom Winde bewegt, 
reunt mir Worte zu, wink! mich vertraulich heran.

Was erzählt sie mir leise?
Ich begreife es nun:
Wo sie steht, da floß damals Im Kampfe mein Blut... 
Von Gedanken ergriffen, verharre Ich stumm, 
rings von Ähren umwogt, wie von goldener Flut.

Abu SARSENBAJEW

Die Fichte
Die Fichte ragt in Zwillingsstämmen 
mH stolzen Wipfeln in das Blau, 
und kühle Morgenwinde kämmen 
aus ihrem Nadelhaar den Tau.

Auf einer Wurzel stehn die beiden, 
verzagen nicht in der Gefahr, 
seit Jahren teilend Leid und Freuden 
wie ein verliebtes Ehepaar.

Ich bin entzückt von dieser Treue: 
Ein solches Leben ist mein Trauml 
Mit der Geliebten stets aufs neue 
besuchen wir den Riesenbaum.

Und Hand in Hand stehn wir und lauschen 
den Nadelkronen dicht und kraus.

Wir hören lauschend aus dem Rauschen 
so manches Hebe Wort heraus:

„DshlgH, tollst deinem Mädchen schwören, 
daß du es nlmmermeht vergißt.
Ihr sollt einander angehören, 
solang das Blut vom Herzen fließt.“

Wir gaben uns den Schwur der Treue, 
zur Flehte richtend unsren Blick:
Uns soll wie sie kein Sturm entzweien 
und ewig daure unser Glückl

Sagi SHIENBAJEW

UNTERWEGS
Ich zupfe an der Leine: „Vorwärtsl Losl"
Der Ochs im Joch ist müde und auch tröge...
Und in der Sfeppenstille hör ich bloß 
des eignen Herzens ängstlichbange Schläge,

Mir scheint, daß sich Im Dunkel etwas rührt — 
Ich kauere mich tiefer in den Karren.
Die Räder sind schon lange nicht geschmiert, 
betäuben mich mit ihrem lauten Knarren.

Nicht Mond, noch Sterne schimmern in den Höhn, 
nur grauenhafte Finsternisse walten.
Ruinen glaube ich ringsum zu sehn 
und das Getümmel teuflischer Gestalten.
Mein Drohn und Treiben schreckt den Ochsen nicht, 
im Schneckentempo troftert er verbissen...
Und Tränen wische ich mir vom Gesicht 
mH meinem Hemd, 
das schmutzig und zerschlissen.
Ich bin auf dieser weiten Fahrt wie blind, 
denn Finsternis verhüllt die Steppenwege. 
Nur ich bin wach.
Die andren Kinder sind 
schon längst in ihrem Bett dem Schlaf erlegen-.

DER ADLER—

„Der Krieg tobt wlldl"
Doch das verstand Ich nicht, 
und den Erwachsnen lauschte ich beklommen. 
Die Mutter sagte, Tränen im Gesicht: 
„Mein Sohn, den Vater hat der Krieg genommen..." 
Mein Vater stand ja auch im Kampfgebraus, 
nur dunkel ahnte ich, was das bedeutet.
Wir frören und ich hackte Stümpfe aus 
und schloppte müde heimwärts meine Beute...
Gedanken wirbelten mir durch den Sinn, 
Bekümmernisse folgten Immer schlimmer... 
Frühmorgens hörte ich die Nachbarin 
um den gelallnen Mann verzweifelt wimmern...

Ich fahre lange durch die finstre Nacht, 
mH angsterfüllten Blicken um mich starrend. 
Die Räder humpeln, 
drehn sich aber sacht, 
betäuben mein Gehör mH lautem Knarren.

Und da — ich traue meinen Augen nicht — 
beginnt der Ost in Purpur sich zu malen. 
Wie unvergleichlich ist das MorgenlicM, 
wie wohl tuen 
der TagesleucMe Strahlenl

Nun bin ich froh:
Bald Ist das Ziel erreicht, 
ob auch der Ochse müde und auch träge. 
Nie diese Nacht aus dem Gedächtnis weicht: 
MH ihr begannen andre steile Wege...

Der lettische Dichter Vltauts LUDENS
fünf OedlcMsbünde und fünf Kinderbücher in seiner Muttersprache. Unllngst
Irt In russischer Sprache eine Auswahl seiner Gedichte erschienen. Wir brln- * * *
gen heute einige seiner Verse übersetzl aus dem Lettischen von Jakob
■ERNSTEIN (RlgaJ.

Vltauts LUDENS und nur der Wind
Schon schmilzt der Schnee, 
schon schwillt der See,

mit leichtem Schritt laß schneller gleiten die Kufen!
über mein Obdach schreitet, Der Weg ist weit, 

kurz bemessen die Zeit,
Wenn du mich suchst, du kannst sie zurück nicht rufen.¥ ¥ * so wird ein Zweig Wie Schmelzwässer rinnen
den Weg dir fehllos weisen — die Tage von hinnen,

Ich warte auf dich, längs einem Bach, während den Schlitten du lenkst.
wenn es Abend wird, längs einem Rain, Wo ist dein Weg,
wenn das Dunkel die Erde vorbei an grünen Schneisen. wo ist der Sieg,

berührt den du der Menschheit schenkst?
Ich warte auf dich, Gewahrst im Sande Im schmelzenden Schnee?
wann Großvater Mond unterwegs !•> brodelnden See?
seine Sterne zur Weide führt. Patronenhülsen du, !m Gedröhn der fallenden Erde?

so wisse, Im Frieden, der eint.
Ich warte auf dich. es ist nicht mehr weit Im Korn, das keimt.
wenn nachts der Schnee zur SfStte, 

wo ich ruh.
Im morgigen Wachsen und

weithin seine Decke breitet Werden.

geht sie am Himmel vorbei, Auf dieser Wiese
an Lerchengesang bin ich zu Haus,•r * * und Möwengeschrei. drum zieh ich auf ihr

Borfuß die Schuhe aus.
wandert die Sonne auf Erden, Und hat ihr Strahl
den Huflattich das Lerchenlied gefunden. Der Wiese sinnendes
em Wegrand wärmend. dann blüht die Wiese, grünes Gesicht
Barfuß dann heilen die Wunden. beschreite barfüßig ich.

Ode an das Petroleum
Sei gepriesen, Petroleum — 
blonde Tochter des schwarzen Erdöls!

ist mild, aber heilsam:
Er lindert den Wundschmerz im Himmel

Dein Licht bestrahlte und schließt die Wunden auf Erden.
sieben Klassen meiner Kindheit.

Und über die Narben wandert
Verkäufer Im Nachkriegsladen, bitte wie über Ackerfurchen
mir einen Liter Licht, bitte mir der Mensch aus seiner Kindheit
zehn Liter Licht! in die Jugend.
Und einen guten Docht, bitte, 
damit das Licht ans Lieht kommet Noch heute fönt mir im Ohr

der Lampe inniges Flehen:
Und bitte einen neuen Zylinder, — Schraubt meine Flamme kleiner,denn der alte zersprang 
Im Kempf gegen schlechte Noten. damit ich euch n cht die Augen verqualme!

Schraubt meinen Docht herunter.
Der Schein der Petroleumlampe damit ich noch lange leuchte!

Er sauste frei und mächtig hin wie Sfurmeswlnd, 
und leuschend schien die Steppe unter ihm zu schweigen. 
Doch anders ist es jetzt. Die Augen wurden blind, 
er kann die Wetterwolke nicht mehr übersteigen.

Jetzt fehlt es ihm an Kraft, die Zeiten sind vorbei, 
da niedersausend, er sein Opfer jäh umkrallte, 
da durch die Stille weithin klang sein Siegesschrei, 
der bis zu jenen schneebedeckten Gipfeln hallte.

Er möchte gern wie früher voller Jugendkraft 
den Sfurzllug aus der blauen Himmelshöhe wagen, 
doch er ist blind und seine Muskeln sind erschlafft, 
und auch die Schwungkraft seiner Flügel will versagen..

Der Adler altert, ist dem Untergang geweiht. 
Soll er in Ohnmacht Jetzt und Schande vegetieren? 
Vielleicht beendet er die Qualen vor der Zelt, 
solang sieh seine Schwingen noch ein wenig rühren?

Er rafft die letzte Kraft zusammen, steigt hinan, 
vielleicht zum ersten Mal in höchste Regionen. 
Er blickt hinunter, zieht die Flügel ein sodann 
und schießt hinab, wo kalte Eisgefilde thronen—

So gab er bis zuletzt die Höhen keinem ab, 
beendete sein Leben ohne Niederlage.
Um keine Schmach zu dulden, ging er selbst Ins Grab. 
Von seinem Untergang berichtet diese Sage—

Nachdichtungen: H. Henke

A. MOGILNIKOW

2U orgenröte
Wenn durch den Wald von Osten in der Frühe 
sie kommt daher und mir den Pfad erhellt, 
dann gebe ich mir wirklich alle Mühe, 
daß nicht mein Herz ihr gleich zu Füßen fällt.

Warm streut sie Himmetsperlen auf die Kronen, 
vor keuscher Schönheit schwindelt mir der Kopf. 
Wie hrfs mir leid, daß das ja nur die Sonne, 
kein Mädchen ist mit röllichbraunem Zopf.

Deutsch von A. Kramer

David WAGNER

Vom Träumen
Das Leben braucht das Träumen: 
im Traum nicht sfeckenbleiben, 
nach Träumen nicht zu säumen 
und traumhaft aufwärts eilen;

Geträumtes ganz vollenden, 
zieh'» prüfend anzusehn, 
aufs neue durchzudenken 
und schneller vorwärfsgehn.

Den Selbstfahrlafetten war es ge­
fangen. die gepanzerten Rampen 
unter Beschuß zu nehmen, und 
Jetzt drangen sie langsam, vor­
sichtig in das Bahnhofsgelände ein, 
wobei sich Ihre Geschützrohre in 
steter Wachsamkeit bewegten.

Ein explodierender Kampfsatz 
riß den Turm von SolowjowB bren­
nendem Panzer. Er lag auf der Er­
de, die Beschriftung auf dem Turm 
.Für Vati von Lenotechka" war 
von dem Brand dunkel geworden...

Die Selbstfahrlafetten, einige 
Geschütze auf Zugmaschinen und 
ein Zug Infanteristen drangen zur 
Chaussee vor, um den Panzer zu 
decken.

Auf einem verbeulten Wyllis 
kam Pugatschow angefahren. Von 
seinem Bataillon waren ihm noch 
anderthalb voll einsatzfähige 
Kompanien geblieben. Der Ver­
band um seinen Kopf war von Blut 
rostbraun durchtränkt. Es schien, 
als hatte der Bataillonskomman­
deur elno abgehaarte, fuchsrote, 
nasse Pelzmütze bis über die Ohren 
gezogen. Er sah bleich aus, seine 
Wangen waren tief eingefallen, die 
Uppen waren rissig und bluteten. 
Die Uppen beleckend, sagte er 
krächzend:

„Die Selbstfahrlafetten und die 
Geschütze auf Zugmaschinen wer­
de Ich von der Aufgabe, die 
Chaussee zu sichern, zurückneh­
men. Hier graben wir uns einl Wir 
werden Verteidigungsstellungen 
beziehen und uns schlagen, bis die 
Unseren heranrücken. Paß mal auf, 
was für Druck wir jetzt bekommen 
werden! Eine glänzende Bataille!" 
Scherzend bemerkte er: „Ins Klo­
ster werde Ich wohl doch nicht ein­
fallen. zumal es sich dort nicht um 
Damen handelt." Mit fester Stim­
me fügte er hinzu: „In der ent­
standenen Situation reicht die 
Kraft erhältst, wird deine Frau je- 
voll und ganz auszuführen. Und 
wenn du dich selber als lebendige 
Kraft erhälst, wird deine Frau je­
manden haben, den sie kommandie­
ren kannl“ Er machte ein ehr- 
fuchtevolles Geeicht. „Der da per-

(Siehe auch Nr. Nr. 28, 33) 

sönllch hat mir aufgetragen, allen 
seine Dankbarkeit und die üblichen 
guten Wünsche zu übermitteln." 
Er schlug sich schallend mit der 
Faust gegen die Brust. „Wer am 
Leben bleibt, dem wird hier ange­
heftet werden, was ihm gebührt, 
unbedingt, so wie es jedem zu­
kommt. Sag das deinen Soldaten." 

Einige Stunden später nahmen die 
Reste des Bataillons, nachdem es 
Verteidigungsstellungen bezogen 
hatte, das Gefecht mit überlege­
nen Kräften des Gegners auf, der 
annahm, es stehe eine ernste 
Schlacht gegen eine große. In den 
Durchbruch eingerückte Gruppie­
rung bevor.

F) ER OBERBEFEHLSHABER 
der Armee traf auf dem Ge- 

fechteetand des Generals Ljadow 
ein, von wo aus dieser den Durch- 
bruoh der Aufklärungsgruppe Pu- 
gntschoWs leitete.

„Tja", sagte der Amreeoberbe- 
fehlshaber, „ich gratuliere. Ich 
werde Befehl geben, die Haupt­
kräfte Ins Gefecht zu werfen, da 
sich bei Ihnen eine günstige Situa­
tion herausbildet, den Hauptschlag 
gerade von hier aus zu führen. 
Außerdem gebe Ich Solnzew und 
Lebedew den Befehl, unverzüglich 
den Angriff der Partisanenabtei­
lungen in der ihnen angegebenen 
Richtung zu beginnen."

„Gestatten Säe?" fragte Ljadow 
höflich.

„Nun?" erwiderte der Armee­
oberbefehlshaber. „Was gibt's denn 
noch?"

„'s wird höchste Zeit, daß die 
Partisanen angredfen", sagte Lja­
dow trocken. „PugatechowB Batail­
lon kann durch die mehrfach über­
legenen Kräfte des Gegners, die 
von einem anderen Aufmarschge­
biet aus hierher verlegt worden 
sind, vernichtet werden."

Der Armoeoberbefehl s h a b e r 
schaute sich um und befahl dem 
Adjutanten:

„Schnell! Eine Funkverbindung 
mit Solnzew-Lebedew." Er runzelte 
die Stirn. „Benutzen Sie ihre dor­
tigen Decknamen! Unverzüglich 
angreifen." Rasch wandte er sich

Ljadow zu: „Was noch?"
Ljadows Gesicht nahm einen 

mürrischen Ausdruck an.
„Aber mit der Festlegung, daß 

meine Division den Schlag in der 
Hauptrichtung führen soll, möch­
te Ich bitten, noch etwas zu war­
ten."

„Warum denn?"
„Weil es vorteilhafter ist, die 

zugeteilten Kräfte in den Auf­
marschraum der Division des Ge­
nerals Belogriwow zu leiten. Ich 
vermute, daß der Gegner bedeu­
tende Kräfte aus der Richtung der 
Division des GeneralB Belogriwow 
abgezogen hat oder abzieht und 
elo Jetzt oder später gegen mich 
aineetzt."

„Was denn, wollen Sie sich die 
Möglichkeit entgehen lassen, an 
der Spltzo der Hauptstoßrichtung 
zu stehen?"

„Darum geht es nicht. Ich hand­
le so, wie ein Truppenführer lm 
GesamtLnteresse unserer Streit­
kräfte handoln muß."

„Hm", räusperte sich der Ar- 
meeoberbefehlahaber. Mit einem 
forschenden Blick in Ljadows Au­
gen fragte er leise:

„Aber trotzdem ist Ihnen dabei 
schwer ums Herz?"

„Ja", erwiderte Ljadow ebenso 
Idse.

Der Armceoberbefehlsliaber zog 
das Kinn heftig nach oben und 
fragte:

„Nun, wie steht es dort? Bri den 
Partisan an?"

Der Adjutant sprang auf und 
meldete:

„Dio Verbindung ist hergeetellt, 
der Befehl entgegengenommen wor­
den. IMe Partisanen sind aufgebro­
chen."

„So“, sagte der Armeeoberbe­
fehlshaller mit einem nachdenkli­
chen Seitenblick zum Adjutanten. 
„Verbinden Sie mich mit Belogri­
wow." Er betrachtete Ljadow. „Ju­
ri Wladimirowitschi Ich kann Ihre 
Meinung nicht ignorieren, aber 
vorläufig gebe Ich Belogriwow Be­
fehl, sich mit seiner gesamten Di­
vision für den Angriff bereit zu 
halten. Inzwischen werde ich die 
Ihnen zugeteilten beweglichen 

Verbände, die Artillerie und so 
weiter verlegen... Verbinden Sie 
mich auch mit den Laftstreltkrlf- 
ten". warf er dem Adjutanten hin.

Nachdem er sich mit den Ange­
rufenen per Draht unterhalten hat­
te, ließ er sich auf eine eiserne 
Kiste für großkalibrige Minen 
fallen, steckte sich eine Zigarette 
an und seufzte.

„Es tut mir leid. Juri Wladimi­
rowitsch, Ihnen diese Möglichkeit 
zu nehmen. Aber seien Sie meiner 
soldatischen Hochachtung versi­
chert." Er zuckte die Schultern. 
„Allerdings wollen wir nichts 
überstürzen, bis wir ganz sicher 
sind, wie sich alles weiterentwlk- 
kelt. Vorerst gibt es vom Auf­
marschgebiet BelogriwowB keine 
Walteren Bestätigungen dafür, daß 
der Gegner Truppen verlegt."

Der Nachrichtensoldat hob den 
Kopf und meldete, sich an Ljadow 
wendend:

„Genosse Generalmajor, der Ba- 
taillonskommandeur Pugatschow! 
Nur schwach zu hörenl"

Ljadow legte den Hörer ans Ohr, 
hockto sich auf die Grabensohle. 
umschloß die Sprechmuschel mit 
den Händen und sagte laut Und 
deutlich:

„Generalmajor Ljadow am Ap­
parat. Melden Sie!"

Boim Zuhören nickte er mit dem 
Kopf, als soll läge Ihn jemand In 
den Nacken. Dann erhob er sich, 
und sein Geeicht wurde grau.

„Ich habe recht! Pugatschow 
steht Im Kampf gegen überlegene 
frlsahe Kräfte. Er sagt, er hält 
sich. Aber er lügt! Und er weiß 
selbst, daß er lügtl"

Der Armeeoberbefehls h a b e r 
wandte sich um:

„Fliegerkräfte anfordern! Jagd­
bomber! Einen Schlag gegen das 
Bahnhofsgelände!"

„Warten Sie!" Ljadow hob den 
Arm. „Was denn, die haben doch 
dort den Nalikampf aufgenommen? 
Wir können doch nicht gegen un­
sere eigenen Leute lossehJagsn."

„Kommando zurück!" gebot der 
Armeeoberbefehlshaber. Fassungs­
los und traurig sagte er: „Ich möch­
te nm liebsten ooibst mit der Ma­
schinenpistole zu ihnen. Das sind 
Soldaten! Sollon wir wirklich ver­
lieren?!" Im Bofehlston rief er: 
..LuftBtreitkräfto anfordern! Ein 
Jäger mit Wimpol, er soll den 
Wimpel für die Partisanen abwer­
fen. damit sie im Laufschritt zum 
Bahnhof eilen."

An den Letter der Aufklärung 
gewandt, fragte er boshaft:

„Was treiben Sie denn? Ihr Le­
bedew muß Ja doch wohl eine 
Funkstelle besitzen. Rufen Sie an! 
Befehlen Sie ihm. er soll unver­
züglich..."

„Jawohl!“ gab der Leiter der 
Aufklärung zur Antwort, ohne sich 
von der Stelle zu rühren.

„Na und?" rief der Armeeober­
befehlshaber.

„Er hat das Gefecht bereite auf­
genommen...", sagte der Leiter der 
Aufklärung. „Wir haben soeben 
einen verschlüsselten Funkspnich 
erhalten."

„Verschlüsselt!" warf der Ar­
meeoberbefehlshaber verächtlich 
ein. „Sie vertrödeln die Zeit mit 
allen möglichen Kinkerlitzchen", 
aber trotzdem lächelte er dankbar.

rjIE KRÄFTE des sich vertei- 
dlgenden Bataillons ver­

siegten, als plötzlich im Rücken 
der angreifenden Truppen des Geg­
ners Salvenfeuer und pausenloses 
Maschinengewehrfeuer einsetzte, 
das nach dem sich vermischenden 
Pochen Hunderter Abbauhämmer 
klang, die eine Betonwand zum 
Einsturz bringen. Pugatschow rieb 
sich den Schweiß von der Stirn 
und fragte Petuchow:

„Wie dann, kommt mir das bloß 
so vor?“

„Nein, nein, mir ist auch so, als 
würde Jch etwas hören", antworte­
te Petuchow unsicher. „Es wird ge- 
schoMenl"

„Junge Damel“ wandte sich Pu- 
gatschow an Nelli Korowuschklna. 
„Fragen Sie mal beim Divisions­
kommandeur nach. Es sieht so aus. 
als ob die Unseren eine Umgebung 
durchführen." Auf die Funkerin 
deutend, rief er verwundert: „Die 
Ist In Ordnung!“

„Ja, ale ist hübsch", sagte Pe­
tuchow leise.

„Da pfeife ich drauf!" versetzte 
Pugatschow wütend. .Jch sage: 
die benimmt sich so, wie es sein 
muß. Das ist dir eine wundersame 
Erscheinung, um mit Puschkin zu 
reden!"

„Das sind die Partisanen!" ließ 
sich Nelli vernehmen, und ihre 
Augen leuchteten. „Die Partlsanon 
kommen uns zu Hilfe."

„Was sind das für Worte — zu 
Hilfe kommen! und dazu noch die 
Partisanen! Ich dachte, ee sei un­
sere Division."

Da sprangen auch schon ohne je­
des Kommando die Soldaten aus 
den Gräben und schossen aus der 
Bowegung auf den zurückweichen­
den Gegner, der zwischen den sich 
verteidigenden Resten des Batail­
lons und der Lawine der angrol- 
fanden Partisanen in dar Klemme 
Baß.

„Paß mal auf", sagte Puga­
tschow zu Petuchow, während er 
den Staub von seiner Uniform 
schüttelte und sich ein gefälligeres 
Aussehen gab. „Während wir uns 
hier umarmen und küssen, steigst 

du auf den Wasserturm und be­
obachtest von dort aus, wie es steht 
und was eigentlich los Ist. Wir 
werden dir ein Reservefunkgerät 
mitgeben und den Draht ziehen. 
Also troll dich, mein Lieber! Auch 
wenn die Partisanen rechtzeitig 
kommen, ich kann es nicht glau­
ben, daß der Gegner so mir nichts, 
dir nichts das Feld räumt. Er wird 
uns noch Feuer unterm Hlntem 
machen. Also los! Sei auf der 
Hut!"

In Begleitung eines Funkers und 
eines Soldaten, dar an Traggurten 
das Funkgerät trug, brach Petu­
chow auf.

rj IE PARTISANENEINHEIT 
rettete die Reste von Puga- 

tschows Bataillon, aber Puga­
tschow empfing Oberst Solnzew, 
als wisse er nicht, welchen Dienst­
grad dieser hatte. Herablassend 
lächelnd reichte er ihm die Hand 
und erkundigte sich herausfor­
dernd:

„Na? Seid Ihr gekommen? Wollt 
wohl anderen den Erfolg abluch- 
sen? Wir waren mitten In der 
schönsten Attacke, da hören wir, 
die Partisanen kriegen Dresche, 
wir müssen zu Hilfe kommen."

,Jch danke Ihnen!" sagte Soln­
zew höflich. Er ließ seinen Blick 
über das Schlachtfeld, Über die 
zusammengerutschton, zerstörten, 
von heißer Asche versengten, von 
Splittern durchbohrten, von aufge­
worfener Erde verschütte t e n 
Schützengraben schweifen, verzog 
das Geeicht schmerzlich und fragte 
leise voller Mitgefühl: „Haben Sie 
tüchtig was abbekommenl"

„Wir nicht, aber der Gegner!" 
Pugatschow hob stolz den blut­
verklebten, mit braunen Binden 
umwickelten Kopf und erklärte mit 
einem flüchtigen Blick zum Feind: 
„Haben Sie gesellen, wie viele von 
denen wir umgeleigt haben? Na, 
und auch schon auf dem Wege 
hierher haben wir mehr von ihnen 
als üblich purzeln lassen." Schroff 
fragte er: „Haben Sie Verluste?"

„Ja“, erwiderte Solnzew.
„Wir können Hilfe leisten", 

prahlte Pugatschow. Er befahl ir­
gend Jemandem: „Rufen Sieden 
Sanitätsinstrukteur!"

„Er lat doch verwundet", erin­
nerte ihn der Soldat.

„Wir haben ein Feldlazarett", 
sagte Solnzew. „Gestatten Sie, daß 
wir den Abtransport Ihrer Ver­
wundeten dorthin übernehmen."

„Meinetwegen!" willigte Puga­
tschow großmütig ein, konnte sich 
Jedoch nicht die Bemerkung ver­

kneifen: „Dir führt ja komforta­
bel Krieg, sieh doch einer die Par­
tisanen aal“ Bissig fragte er: 
„Vielleicht haben Sie sogar einen 
Zahnarzt? Ich habe nämlich eins 
auf die Rübe gekriegt, daß mir 
durch die Erschütterung die Plom­
be herausgefallen ist."

Den gleichen Stolz legten auch 
die Soldaten von Pugatechows Ba­
taillon an den Tag. Nachdem der 
erste Freudenausbruch vorüber 
war. kehrten ale mürrisch und be­
sorgt in Ihre Schützengräben zu­
rück und begannen schweigend, die 
an den Verteidigungsstellungen ver­
ursachten Zerstörungen auszubes­
sern. Die Gruppenführer gaben ih­
re Kommandos absichtlich mit lau­
ter Stimme, als gäbe es hier gar 
keine Partisanen, als seien die 
Erdarbeiten Jetzt für sie das Wich­
tigste.

T IEF GEBÜCKT wusch sieh
1 Konjuchow mit einer Hand, 

indem er Wasser aus seiner Feld­
flasche träufeln ließ, vor Erschöp­
fung bomerkte er gar nicht, daß 
Ihm dabei die Brille auf der Nase 
saß.

Während dieser achtzehn Stun­
den ununterbrochenen Kampfes 
hatte er sich ständig neben Puga­
tschow befunden und war nicht 
wenig verwundert gewesen über 
dessen ruhige Dlsponierungsgabe 
und genau kalkulierte Gefechtsor­
ganisation an Hand selbstaufge­
stellter Tabellen, die etappenweise 
auf die Minuten und auf die An­
zahl der zu verbrauchenden Muni­
tion für jedes Hindernis berechnet 
waren.

In jeder beliebigen Situation 
entwarf Pugatschow, mit Spürsinn 
den Jeweiligen Umständen Rech­
nung tragend, im Handumdrehen 
Skizzen zur Verteilung der Feuer­
mittel, händigte sie den Verbin­
dungsoffizieren aus und bemerkte 
kurz:

„So, hier Ist alles aufgezeichnet 
wio auf einer Karte, durch die 
Pfedle ist nach Minuten der Stel­
lungswechsel angegeben und in 
Klammem die Anzahl der Geschos­
se pro Ziel — das Ist mündlich zu 
übermitteln. Bel Mehrverbrauch 
von Munition werde ich entspre­
chend weniger Orden und Medail­
len auastroucn. Troll dicht Dabei 
gab er dem Verbindungsoffizier ei­
nen Klaps hinten drauf — zur 
Aufmunterung und um ihm plausi­
bel zu machen, daß alles wie am 
Schnürchen lief.

(Fortsetzung folgt)
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Menschen aus unserer Mitte

Sinnvoller Lebensweg

s, in
dae 

alledem
Und nur um

Ernst KONTSCHAK
Gebiet Alma-Ata

Estradenensemble 
„ Freundschaft4 
in Talgar

Die Nachricht, daß das deutsche 
Rstradenensenihlo „Freundschaft" 
unsere Stadt besuchen w«rd, ver­
breitet« sich wie ein Lauffeuer. 
Einer eilte zum anlcion und 
überbrachte die frohe Nachricht. 
Das ist wohl auch der nnste Be- 
weis dafür, welche Lkbe diese 
kleine Künstlergruppo sich unter 
den Zuschauern erworben hat. Der 
Zuschauersaal 'm Studentenklub 
den landwirtschaftlichen Techni. 
kums war bis auf Jin letzten 
Platz besetzt.

In gespannter "rwarlung zählte 
man die Minuten, bis sich der 
Vorhang öffnete. Kein Wunder, 
denn lange hatten wir auf diesen 
Besuch gewartet.

Das vierzehn Mann zählende 
Ensemble tritt nunmehr in erneu­
ertem Bestand und mit neuem 
Programm auf. Man merkt, daß 
die Mitwirkenden in der Zwi­
schenzeit viel gearbeitet haben, 
um ihre künstlerischen Leistungen 
zu erhöhen. Jeder Auftritt wurde 
mit andauerndem Applaus be. 
lohnt. Die musikalisch >n Nurn, 
mern und die Tänze waren wirk, 
lieh ausgezeichnet. Desgleichen 
auch die Lieder und Humoresken, 
die nur in deutscher Sprache vor- 
getragen wurden, hielten das 
Publikum bis zum Schuß in un. 
abgeschwächter Spannung.

Das anderthalbstündige Konzert 
endete mit einem trau'en Lied, 
worin es hieß: „Wir müssen nun 
scheiden, doch wir kommen wie. 
der." Als der Vorhang fiel, hörte 
ich hinter mir die Worte: „Da 
wird es einem ja ganz warm ums 
Herz." Darauf wehmütig: „Bis 
zum nâchstenmal dauert es nun 
wieder Jahre!”

Und dennoch... Hut an vor der 
Riesenarbeit, die diese Künstler­
gruppe geleistet hat. Ich sprach 
mit dem Leiter des Ensembles 
Heybert Leicht. Er sagte: „Wir 
haben nunmehr in all den Jahren 
über 1 200 Konzerte vor insge­
samt 360 000 Zuschauern gege. 
bcn."

Für einen Uneingeweihten ist 
es schwer vorstellbar, mit wel­

In der Wachruschew-Siedlung bei 
Kopejsk sind Olga und Alexander 
Koch gut bekannt. Beide arbeiten 
in der Schule Nr. 47 als Deutsch­
und Physiklehrer, beide haben schon 
mehr als ein Vierteljahrhundert der 
Erziehung der heran wachsenden 
Generation gewidmet Sie taten es 
mit Lust und Lieb«*.

Viel Zeit nimmt der Lehrerberuf 
alltäglich in Anspruch, oacr viel, 
sehr viel Zeit widmeten die Eheleu­
te Koch auch ihren eigenen Kin­
dern. Heute sind sie alle er­
wachsen, beruflich ausgebildet, 
manche haben auch schon ihre ei­
genen Familien gegründet

Die Krankenschwester Irma, die 
Fabrikarbeiterin Alewtina, aie Leh­
rerin Hilda, der Arbeiter Alexan­
der und der Therapeut Viktor sind 
im Gebiet Kustanai wohnhaft. Die 
Zahnärztin Dina und Werkarbeitc- 
rin Ida leben in Tscheljabinsk. Die 
jüngsten machen ihr Studium an 
Hochschulen.

fünf Staats- 
Mutterschait

Frau Olga ist mit 
auszeichnungen der __ _______ _
gewürdigt worden, darunter auch 
mit dem Orden „Mutterhelain“.

„Ob es uns schwer fiel, zehn 
Kinder zu erziehen?-' wiederholt

L BITTNER

chen Entbehrungen und .Strapazen 
das verbunden lat. Ständig auf 
Rädern, unendliche Reisen per 
Eisenbahn, bei Frost und Kälte, 
bei Schneesturm mit Autobus über 
verschneite Steppenweg'. Heute 
hier übernachten, morgen anders, 
wo, weit vom gemütlichen und 
trauten Zuhause, 
Besorgnis, was 
bringt. Trotz i 
zagen sie nicht. ___ __
uns Zuschauern eine Stunde Freu, 
de und frohe Stimmung zu berel 
ten. Zu so etwas ist nir derjeni­
ge fähig, der mit Leib und Seele 
der Kunst ergeben und bestrebt 
ist, für das Volk sein Bestes zu 
tun. Dafür sind wir all in Teilneh. 
mern herzlich dankbar.

In der letzten Eeit hat sich vie­
les im Ensemble verändert. Es 
geschah nur zum Guten. Die Mei­
sterschaft der Mitwirkenden ist 
merkbar gewachsen. Der musikali. 
sehe Teil ist einfach glänzend. 
Oberhaupt entspricht das gegen­
wärtige Programm den Anforde­
rungen zur kulturellen Bedienung 
der sowjetdeutschia Bevölkerung 
weit mehr als früher. Unbestritten 
sind die Erfolge des Ensembles 
gestiegen. Aber auch die Ansprü- 
ehe der Zuschauer wachsen. Trotz 
allem Guten, bekommt man den. 
noch den Eindruck, als ob da 
noch so manches fehle.

Das Repertoire müßte meines 
Erachtens erweitert, mannigfalti­
ger und Inhaltsreicher gestaltet 
werden. Das aber verlarf. vor al. 
lern die Verstärkung dis Bestan­
des durch Sänger und Sprecher. 
Herbert Leicht versteht es aus. 
gezeichnet, lustige Schwänke und 
Witze meisterh ift v «rzutragen. 
Aber er ist allein. Es f hlt die 
Abwechslung. Er benötigt einen 
gleichwertigen Partner, einen 
opieler.

Auch der Wunsch der 
schauer, sich häuflgor mit 
„Freundschaff’-Enseniölo zu 
fen, ist vollends berechtigt.

Mit.

Olga Bogdanowna meine Frage. 
„Nein, keinesfalls. Der Staat zahl­
te uns eine spürbare Beihilfe. Un­
sere älteren halfen irnm/r j;ei der 
Erziehung der jüngeren Kinder mit. 
So hielt Dina immer gern die 
Kleidung der Kleineren in Ordnung 
und legte die Kinder zu Pulie. Ir­
ma machte gern mit Ihren Ge­
schwistern Spaziergänge, zeichnete 
und modellierte. Alewtina war die 
beste Sängerin und Erzä.i'et in. Wir 
konnten ruhig unserer Arbeit nach­
gehen.”

Heute ist cs im Hause der Kochs 
still geworden: Die Kinder sind 
alle ausgeflogen. Jm Sommer aber, 
wenn sie im Elternhaus ei scheinen, 
kommt wieder Leben in die Bude. 
Dann werden lustige Musikabende 
veranstal.tet. Ida und Lilly spielen 
vortrefflich Klavier, Jakob — Ba- 
jan. Viel Freude bereiten Jen Groß­
eltern die elf Enkel.

Die alten Koc is : ind stolz: Sie 
können auf einen arbeitsreichen und 
sinnvollen Lebensweg zurück­
blicken. Arbeitsliebc haben sie auch 
ihren Kindern anerzogen.

Fr. KAUL 
Gebiet Tscheljabinsk

Junge Sportler 
aus Dshambul

Der Radrenner Wassili Ehrlich 
aus der Sportg-iielischi'c „Spar, 
tak” hat wahrend der Wottkämp. 
fe um den Pokal der UdSSR in 
Tbilissi unter den Junioren den 
ersten Platz bebgt. L'ie Strecke 
4 km legte er in 5 Minuten 00,4 
Sekunden zurück. Bald darauf 
kam auch der nächste Erfolg. Im 
Bestand der besten Radrermer des 
Landes S. Baranow, Jelisaiow und 
A. Illarionow zeig-en sie im Mann, 
schaftsrennen eine Rekordzeit — 
4 Minuten 36,6 Sekunden. Und 
vor kurzem wurde Wassili der Ti. 
tel Sportmeister der UdSSR ver­
liehen.

Leonid 
ander Tschobur sind Freunde 
im Leben und Rivalen im ^port. 
Beide arbeiten sie an der Kinder. 
Sportschule ah Tr liner für Leicht, 
athletik. Wettkämpfe, an denen 
sich zwei Freunde Leteiligen, brin­
gen der Mannschaft Uihambuls 
fast immer Erfolg. Einst schuf 
Leonid mit 180 cm den Rekord im 
Hochsprung. Der letzte Rekord 
aber ist 197 cm, den Alexander 
Tschobur zeigte.

M. HELOPUCHOW

Neuer 
Komplex

In Kustanai hat ein neuer Sport­
komplex der Freiwilligen Sporlge- 
sellschaft „Trudowyje Reserwy" sei­
ne Plorten geölfnet.

Der geräumige helle Sporfsaal ist 
(ür Wettbewerbe 'n Volie/ball, Bas­
ketball, Turnen, Schwerathletik und 
Boxen vorgesehen. Hier ist auch 
Platz für 200 Sportanhänger.

Im neuen Sportkomplex gibt es 
auch ein Schwimmbassin.

Arbeitsbuch sammel, 
er Eintragungen von Dienst- 

” ' " suchte der 
bewundernswer.

Dabei
Buroche mit ____________ _
'er Ausdauer nach einer Arbeit, 
wo er mit wenig Geistes, und 
Muskelkraftaufwind möglichst viel 
Geld einstecken könnte.

„Ihr Arbeitsbuch gleicht- einem 
Nachschlagewerk für Städte und 
Fabriken", spöttelte die Kader, 
leitcrin im Fleischkombinat.

„Ich werde gut arbeiten", ver­
sicherte Peter, der sich vorstellte, 
die Arbeit im Fleischkombinat 
bestehe nur aus Wurstessen.

„Nun gut, aber bei der ersten 
Klage fliegen sie hinaus, Schmet­
terling."

„...Dieses ist der Kühlraum und 
deine neue Arbeitsstelle", erklär, 
te der Abteilungsleiter Fink und 
stieß Peter durch eine große, dicht 
schließende Tür in einen Raum, 
in dem ein Drei-Tonnen-Kipper 
reinfahren und drin ruhig wen. 
den konnte. „Das ist aber ein 
Kühlschrank!" Peter riß Maul 
und Augen auf. Auch hatte man 
da einen Haufen Fleisch zum Ge­
frieren gebracht, der Peiir an den 
Berg Ararat erinnerte.

„Und das ist der Brigadier Ar- 
tur Traum, bei dem man aber auf

Montag, 24. Februar
10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10 05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Zeichenfilme. 11.00 — 
Aus der Tierwelt. '.2.00 — Klub der 
Filmreisen. 15.00 — ZF. Sendepro­
gramm. 15.05 — Dokumentarfilme. 
15.45 — M. J. Lermontow. „Das Al­
bum Odojewskis". 17.00 — Zolino- 
grad. Sendeprogrnmm. <7.05 — 
Internationale Rundschau in kasa­
chischer Sprache. 17.20 — Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnon" 
in kasachischer Spracho. 17.35 — 
Ober den Zivilschutz für die Be­
völkerung. Sendung in russischer 
Sprache. 18.00 — „Worüber berich­
ten die Briefe der Fernsehfreunde". 
19.00 — ZF. Nachrichten. 19.15 — 
Zeichenfilm. 19.25 — Den Fünfjahr­
plan — vorfristig. An der Sendung 
nimmt der Erste Sekretär des Ge- 
biefsparteikomitees Swerdlowsk L. P. 
Rjabow teil. 20.10 — Zelinograd 
Informalionssendung „Auf Neuland­
bahnen" in russischer Spracr.e. 20.25
— Reklame. Bekanntmachungen. 
20.40 — ZF. Premic-e des Bühnen­
stücks „Der Obermeister". 22.00 — 
Informationsprogramm „Zeit". 22.30
— Die Sendung „Das Antlitz der 
Freunde" führt A. Alexin. 23.15 — 
Sportsendung. WM im Eislauf der 
Frauen. Nach Abschluß — Nachrich­
ten. Sende Programm.

Dienstag, 25. Tebruar
10.00 — ZF. Sendonrogromm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Zeichenfilm. 10.45 — 
Fernsehaufführung. „Der Ooermei- 
sfor". 12.05 — Kpnzertfili.i. 14.50 — 
ZF. Sendoprogramm. 14.55 — Do­
kumentarfilme. 16.00 — Russische 
Wanderer und Forscher. Pie Erfor­
scher Kamtschatkas. 16.30 — „Auf­
rechte Jungs". 17.30 — Zelinograd 
Sendeprogramm. 1735 — fnforma- 
tionssendung „Auf Neulandbahnon" 
in kasachischer Sprache. 17.45 — 
Dokumentarfilm. 17.55 — „Fernseh­
klub der Bücherfreunde". 9. Sit­
zung. 18.25 — Bekanntmachungen.
18.30 — Ländliche cernsahuniversl- 
tät des wissenschaftlich-technischen

Fortschritts. Zum 10. Jahrestag des 

der Arbeit nicht träumen darf." 
Traums Komsomolzen, und Ju. 

gendbrlgade stand in gutem Ruf. 
Für Peter Knoll aber war physi­
sche Arbeit ungewohnte Kost. Sein 
Hobby hatte wenig zur Muskel­
stählung beigetragen. „Fleisch ist 
Fleisch", sagte er und grifl immer 
nach dem kleinsten Schlacht­
stück, dann schob er manch eine 
Atempause ein, während seine 
Kollegen sich fleißig rührten.

„Du wirst dich in die Riemen 
legen müssen, Brüderchen, um mit 
uns Schritt zu halten", klopfte 
Ihm Traum eines Tages aufmun­
ternd auf die Schulter, als Peter 
hinter einem Fleischstapel rauch­
te.

„Ich bin kein P.oboter, laß mich 
in Ruhe", entgegnete Knoll, ver. 
schluckte sich aber am Rauch, als 
vor seiner Nase eine Faust, durch­
aus kein Traumgebilde, vorüber­
zog.

„Man wird doch auch mal eine 
Zigarette rauchen oilrfen", 
brummte Peter.

Märzplenums des ZK der KPdSU. 
19.00 — ZF. Nachrichten. 19.15 — 
Zelinograd. Informationssendung 
„Aul Neutandbah-ien" in russischer 
Sprache. 19.30 — ZF. Fragen der 
Fernsehfreunde beantwortet das kor­
respondierende Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR W. G. Afanassjew. 20.00 — 
Konzert. 20.15 — Premiere des 
Fernsehfilms. „Drei Frauen". Produk­
tion Italien. 1. Film. 22 00 — lr>- 
formationsprogra-nm „Zeit22.30 
—„Igor Iljinski über M. Soschtschen- 
ko". 2335 — Lied 75. 00.15 — Pre­
miere des Fernsehdokumenteriilms 
„Sattle dein Pferd". Nach Abschluß
— Nachrichten. Sendeproaramm.

Mittwoch, 16. Februar
10.00 — ZF. Sendoprogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Am Lagerfeuer. 11.00
— Spielfilm. „Heißer Schnee- . 12.40
— Lied 75. 15.10 — ZF. '.endepro- 
gramm. 15.15 — Dokumentarfilme. 
15.45 — „Tom Sawyers Aoenteuer' 
nach Mark Twain. 16.15 — LS spielt 
A. Kisselew. 16.30 — Seiler, der Ge­
schichte des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Partisanenkrieg im 
Hinterland des Feindes. 17.00 — 
Zelinograd. Sendearogramm. 17.05
— Die Koktschela wer Woche. 17.20
— Informationssendung „Auf Neu­
landbahnen" in kasachischer Spra­
che. 17.30 — Dokumentarfilm. „Die 
Älteste". 17.40 — Sendung für 
Landwirte in kasachischer Sprache.
18.20 — Filmchronik. „Sowjetka­
sachstan". 18.30 — Sendung für die 
Jugend in kasachischer Sprache. 
19.00 — ZF. Nach- chten. 19.15 — 
Zelinograd. 19. Satzung des Fern­
sehsportklubs „Olympia". 20.10 — 
Konzertfilm. 20.30 — Informations­
sendung „Auf Neulandbannen" in 
russischer Spracho. 20.40 — Rekla­
me. Bekanntmachungen. 20.45 — 
ZF. Länderturnier in Eishockey um 
den Preis der Zeitung „Iswestija". 
Auswahl Schweden—Auswahl CSSR. 
2. und 3. Spielzeit. 22.00 — Infor­
malionsprogramm „Zeit". 22.30 — 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
Dynamo (Moskau) — Spartak. In 
den Pausen — Sportlolto. 00.45 — 
Internationale Wettkämpfe im 
Schwimmen um den Preis der Zei­
tung „Komsomolskma Prawda". Sen­
dung aus Leningrad. Nach Abschluß 
der Sportsendung — Nachrichten 
und Sendoprogramm.

Donnerstag, 27. Februar
10.00 — ZF. Sendeorogr imm. 10.05
— Morgensport. <0.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Am Laqorfsuer. 11.00
— Spielfilm. „Ich diene an der 
Grenze". 12.20 — Konzert. ',5.00 — 
ZF. Sendoprogramm. 15.05 — Pre-

Armee des Volkes
Zum Ehrentag der Sowjetarmee

In heißen Sturmgefechten einst geboren, 
hat sie in manchem schweren Waffengang 
noch nie den Mut zum Kampf und Sieg verloren, 
vor keinem Foihd gezittert, schlachtcnbang.
Respektlos schlug sie Kaiser und Barone 
und sonstwie tituliertes Herrenpack, 
erstürmte Zarenschlösser, stürzte Throne, 
zerschlug der alten Ordnung morsches Wrack.
Aus Volkes Mitte für das Volk geschaffen, 
sein starker Schirm und Schutz in Drang und Not 
und gut beschlagen im Gebrauch der Waffen, 
hält sie in Ehren ihrer Fahnen Rot
Und als das braune Untier, eisern brüllend, 
jäh unsre Sowjetheimat überfiel, 
zerhieb sie, ihre Mission erfüllend, 
in Stücke das faschistische Reptil.
Auf ihren Fahnen unauslöschlich glänzen 
die Hcldennamen Moskau, Leningrad, 
und die nicht minder hehren, ruhmumkränzten: 
Odessa, Sewastopol, Stalingrad.
...Wer ihre schlichte Kämpiertracht getragen, 
mit Stolz genügend seiner Bürgerpflicht, 
wird auch in Arbeitskleidern nicht versagen, 
geht durch das Leben voller Zuversicht
Untrennbar sind Armee und Volk verbunden, 
nichts kann erschüttern diese Einigkeit, 
erprobt in ernsten und in frohen Stunden, 
im Kampf geheiligt durch das Blut der Wunden, 
von der Partei geschmiedet allezeitl

Rudi RIFF

Humoreske

„.Eines Tage3 brachte man kurz 
vor Arbeitsschluß fast ein Dut­
zend Tonnen Hammelfleisch in den 
Kühlraum zum Aufbewahren.

„Das riecht nach Überstunden, 
da lege ich mir erst mal eine 
Pause ein", dachte Peter und ver­
drückte sich schnell. Hinter ei. 
nem Fleischstapel cog er genieße­
risch an einer Zigarette.

„Kinder, macht nur die Tür frei, 
aufstapeln werden wir die Schäf­
chen morgen früh”, rief oer Ab­
teilungsleiter im Vorbeigehen. Das 
war schnell getan, und die Briga­
de rüstete zum Ilelmgeaen.

„Wo nur Peter wieder steckt?" 
brummelte der Brigadier.

„Der ist bestimmt schon im 
Brausebad. Und wir senwitzen 
hier noch", murrten die Kcllegen.

„Ist noch jemand im Kühl­
raum?” rief der Brigadier einige­
mal in den Raum, ehe er die Tür 
schloß.

„Die Knaben wollen mich an 
die Arbeit holen, aber Pusteku. 
chenl" dachte Peter schadenfroh.

miere des Fernsehfilms. , In de«. 
Wäldern am Beikaisee". 15 55 — 
Gesellschaftskunde. „Das Gericht 
und die Staatsanwaltschaft’. 16.25— 
Wir machen uns mit der Nalur ver­
traut". 16.45 — M. Gorki „Italieni­
sche Märchen”. 17.15 — Das Ob­
jektiv. 1730 — Zelinograd. Sende­
programm. 17.36 — Informationssen­
dung „Auf Neulandbahnen-' in ka­
sachischer Sprache. 17.45 — In den 
Formen des Ischimlandes. 1735 — 
Zeichenfilme. 18.15 — „Genosse 
Arbeit". Sendung der Kinderredak­
tion über die Berufsorientierung der 
Schüler. 1830 — 'nformaiionssen- 
dung „Aul Neulandbahnon" in rus­
sischer Sprache. 19.00 — ZF. Nach­
richten. 19.15 — Zelinograd. „Kom­
munist". „Der Kommunist und das 
Planjahrfünft". Ansprache des Ersten 
Sekretärs des Rayonparieikomitees 
Atbassar J. S. Nesdolij. 19.30 — ZF. 
Leninsche Universität der Millionen. 
„Moralische Schätze in der soziali­
stischen Gesellschaft". 20.05 — 
Premiere des Fernsehfilms „Drei 
Frauen". Produktion Italien. 2. Film. 
22.00—Informationsp-ogramm „Zeil".
22.30 — Unsere Anschrift — die 
Sowjetunion". 23.30 — Seiten aus 
dem Schallen des Dichters J. Mar- 
zinkiavicus". Nach Abschluß der 
Sendung — Nachrichten urd Sen­
deprogramm.

Freitag. 28. Februir
10.00 — ZF. Sendeprogramm. 10.05
— Morgensport. 10 20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Treffen der Jungkor­
respondenten des Fernsehstudios 
„Orljonok" mit dem Helden der 
Sowjetunion W. G. Sajzew. 11.15 — 
Dokumentarfilme. 12.25 — Poesie. 
15.10 — ZF. Sende orogramm. 15.15
— Musse Dshalil. Literan.ches Port­
rät. 16.00 — Durch unser Heimat­
land. 16.30 — Das Wort fuhrt der 
Gelehrte Ansprache des Sfaatspreis- 
trägers der UdSSR, Mitglieds der 
Akademie der Wissenscnallen der 
UdSSR I. I. Alimerin. 1S.50 — Ver­
filmte Literaturwerke. Spielfilm „An­
na Karenina". 2. Teil. 18.00 — Zell­
nograd. Sendeprogramm. 18.05 — 
Informationssendung „Auf Neuland­
bahnen" in kasachischer Sprache.
18.20 — Bericht aus dem Aussfel- 
lungssaal des Hauses der Künstler. 
19.00 — ZF. Nachrichten. <9.15 — 
Zelinograd. Sendung „Briefe über 
die Mutter". 19.45 — Dokumentar­
film. 20.00 — Informalionssendung 
„Auf Neulandbahnon" in russischer 
Sprache. 20.30 — ZF. Premiere des 
Fernsehfilms „Drei Frauen". Produk­
tion Italien. 3. Filin. 22.00 — Infor­
mationsprogramm „Zeit". 22.30 — 
Konzert nach den Werken von 

Als er sein Versteck veTÜeß. rann­
te er gegen eine verschlossene 
Tür.

„Gottverdammichl" fluchte Pe­
ter. Was half »s? War er doch 
zu all den Hammeln, die da rum. 
lagen, der einzige Schafskopf. Die 
18 Grad Frost, die im Kühlraum 
herrschten, brachten Ihn bald in 
Bewegung. Dann fand er auch den 
einzig richtigen Ausweg aus sei­
ner bitterkalten l.age: Arbeit
läßt nicht frieren...

Als die Arbeitskollegen und der 
Brigadier morgens den Kuhlraum 
betraten, trauten eie ihren Augen 
nicht: Alles Fleisch lag ordentlich 
aufgeschichtet, an der Tür stand 
Peter mit vor Arbeitseifer hoch­
rotem Geeicht.

„Fünfhundertslabenutidzwanzlg 
Prozent Sollerfüllung für dich und 
einen strengen Verweis für Ver. 
letzung der Sicherheitsvorschrift 
für mich", stellte Traum sachkun­
dig fest. „Bekommt der Ingenieur 
für Arbeitsschutz Wind von die. 
sem Vorfall, bedeutet das auch 
noch Prämlenausfall für die gan. 
ze Brigade."

„In Zukunft halte dein riesiges 
Arbeitsvermögen nicht hinter 
Schloß und Riegel", lachten die 
Kollegen.

Ed. HEINER

Strauß. Sendung aus Wien. 23.40 — 
Dokumentarfilm. ..Eine Tamilie". 
Nach Abschluß — Nachrichten und 
Sendeprogramm.

Sonnabend, 1. März
10.00 — ZF. Sendoorogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Sendung für Kinder 
über Tiere. *■—1—
Eltern. 1 ‘___
Künstler. Wassili Surikow. 12.00 — 
Musiksendung. Morgenpost. 12.30— 
Zelinograd. „Dein Komsomolbuch'*. 
Sendung aus dem Komsomolkomi­
tee des Lenin-Stadtbezirks von Ze­
linograd. 13.00 — Musikkalender.
13.30 — „Gesundheit". '4.00 — 
Zum 30. Siegestag. Dokumentarfil­
me. 14.30 — Gespräch mit dem Mi­
nister für Traktoren- und Landma­
schinenbau der UdSSR J. F. Sinizyn. 
15.00 — Spielfilm, .,0er P.e.s schnel­
ler Sekunden". 16.30 — -V.usikabon- 
de für Jugendliche. 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — In der Zirkusarena. 
20.10 — „Von ganzem Herzen". 
22.00—Informalionsprogramm „Zeit".
22.30 — Sportsendung. 1). Interna­
tionales Turnier in Eishockey um 
den Preis der Zeitung „Isweslija". 
Auswahl Schweden — C£SR-Aus- 
wahl. 2). Internationale Wettkämpfe 
im klassischen Ringen. 3). Interna­
tionale Wettkämpfe im Schwimmen. 
Nach Abschuß der Sportsendung — 
Nachrichten und Sendep-ogramm.

Sonntag, 2. Marz
10.00 — ZF. Sendoprogramm. 10.05
— Morgensport. 10.20 — Nachrich­
ten. 1030 — Der Wecker. 11.00 — 
Ich diene der Sowjetunion. >2 00 — 
Vorwärts, Jungsl 13.00 —- Musik­
kiosk. 13.30 — Sendung lur Land­
wirte. 14.30 — Gespräche über 
Literatur. W. Iwanow. Zu seinem 
80. Geburtstag. 15.15 — Es tanzt 
Malina Sabirowa. 16.00 — Zum An­
denken an die Kriegsjahre. 17.25 — 
Konzert. 1730 — Internationales Pa­
norama. 18.20 — Musikalischer 

Fernsehfilm. 19.00 — N icnrlchten.
19,20 — Klub der Filmreisen. 20.20
— Abend, gewidmet dem Schaffen 
des Dichters J. Dolmatowski. Sen­
dung aus dem Säulensaal oes Ge­
werkschaftshauses. 22.00 — Informa­
tionsprogramm „Zoit". 22.50 — Fort­
setzung der Sendung über J. Dol­
matowski.

Sendungen über den 10. Kanal 
am Montag — ab *6.25, am Diens­
tag — ab 17.30, am Mittwoch — ab 
17.00, am Donnerstag — ab 17.15, 
am Freitag — ab 16.00 Uhr.

__  11.00 — Sendung für
11.30 — Erzählungen über

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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